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Des Herzens Schnen! 


€3 überfommt mid; oft ein Sehnen, 
Das liegt jo ſchwer auf meiner Brut; 
Verdrängt der Erde eitle Freuden 
Und nimmt mir alle Lebenstuft. 


Und doch — wenn ich mich jelber frage, 

Wohin das Sehnen mic denn zieht, 

So kann ich's eigentlich nicht jagen; 

Weiß nicht wie's fommt, warum's 
geſchieht. 


Gilt dieſes Sehnen meinen Lieben, 
Die heute ferne von mir jind, 

Die ich geliebt und die mid) Liebten? 
Iſt's Vater, Mr, Weib und Kind? 


Sind’s Plätze auf der ſchönen Erde, 
Die ich mit Jauchzen einit-gegrüßt, 
Und deren Anblid jene Tage 
Und jene Sahre mir verjüht? 


Sind e3 die Zeiten froher Jugend, 
Wo frifc das Blut durd Adern flo, 
Wo Jugendlujt und Zugendeifer 

Sich aus dem Lebensborn ergoh? 


Nein, nein! Das iſt nicht was id) 
ſuche; 

Das Sehnen tief in meiner Bruſt 

Sucht keine jener Erdenfreuden 

Und will nichts von der eitlen Luſt. 


fort in Regionen, 
die als Menſch mir 


Fort zieht es, 
Nein, Welten, 
fremd; 





Gehe ein 


Tod) ift die Seele da zuhaufe, 

Wo die Materie jie nicht hemmt. 
Gelingt es mir, mich loszureißen 
Von dem, was dieje Erde gibt, 
Von ihrem Schmerz u. ihrer Freude, 
Daß nichts mehr Einfluß auf mich übt, 





Dann ſchwingt der Geiſt ſich über 
Welten 

Bis vor der Gottheit 

Bis zu des großen S rs Füßen; 

Da findet ſie der Sehnſucht Lohn. 






Dann ſchweigt für alle Ewigkeiten 
Der Seele Sehnſucht und Begehr; 
Sie faßt im Glauben ew'ge Dinge 
Und hat, genießt und will nicht mehr. 


Doch muß id) wieder hier zur Erde; 
Eins aber habe id) gelernt, 

Ward id) aud wider mein Begehren 
Bon Ew'gen, Himmliſchen entfernt: 


Es gibt im weiten Univerſum 
Doch einen Ort der Seelenruß: 
Und unter Senfzen, unter Sehnen 
El ich im Glauben jenem zu 
Gibt das ſich hier in Gott Verjenfen 
Der Seele ſchon ſolch' hohes Glück, 
Was wird's, wenn ich einſt ganz 
verſchwinde 
In Ihm und brauch’ au 
zurück?! 
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zu deines Herrn Freude! 


Ei, du frommer und getrener Knecht, du biſt iiber wenigem getreu ge- 
weſen, ich will dich über viel ſeten; gehe ein zu deines Herrn Freude! 


Ein Herr teilt jeinen Knechten Güter ans und zieht 
fehrt er zurück und fordert Rechenſchaft. 
nf binzugewonnen. 
ihn? Das jagt uns unjer Gotteswort. 
über wenigem getreu war, wird über viel geſetzt. W 
Gaben umgeht, wer ſich der Verantwortung 
if hat, bemußt ift und mur eins im Auge hat, Gott 


er empfangen bat, noch fi 





gegeben, wer treu mit Gottes 
die er in feinem Be 





zu ehren und den Mitmenjchen zum Segen zu fein, 
fommt neuer 
Kampf negen die Sünde geht der Chriit feiter 
mehr einer gibt, deito mehr empfängt er. 
Liebe erntet er 
Erſt recht aber wird am Tage des Gerichtes offenba 
Er darf eingehen 





nelohnt. Zum alten 





Segen 


und opfert, deito mehr 
feliger. 
den Geſegneten des Herrn 
und Seligfeit. 


gehört 









Matth. 25, 21 
ber Land Run 
Einer bat zu fünf Zentnern, die 





Wie urteilt jein Herr über 
Seine Treue wird belohnt. Er, der 
v da bat. dent wird 








dem wird die Treue 
Segen. Aus jedem fiegreichen 
und getroiter hervor. Je 
Je mehr der Singer Seit liebt 
Er wird glüclicher, da 





anfbarer und 
dab er zu 
gen Fremde 






zur 








M.C.C. Freiwilliger 
Dienſt Gelegenheit 
für den Winter. 


Wir find erſucht worden, 5 Arbet 
ter jo bald wie möglid im „Betha 
nia“ Heim, Winnipeg, Man, für 
den Winter anzujtellen. Die Arbei 
ter befommen 850.00 pro Monat 
und volle Koſt und Quartier und 
dann geben die Arbeiter 25% da 
von fir Mohltätigfeit. In dieſem 
Sommer hatten wir 5 Mädchen, die 
fehr treu in dieſer Arbeit jtanden 

Sollte jid) jemand für diefe Ar 
beit intereffieren, der möchte ſich an 
€. Wilbert Löwen, Steinbach, Man 
wenden. 





Schröder 








Einladung. 


Die Schulferien gehen ihrem Ende 
zu. Vald öffnen ſich die Türen der 
Schulen wieder fir ein neues Schul 
jahr. Much in Gretna it man emſig 
an der Arbeit, um am Schulgebäude 





und den Schülerwohnungen die nöti- 
gen Neparatıren rechtzeitig zu been 
digen. Wir gedenfen, am 19. Sep- 
tember mit dem Unterricht zu benin 
nen. An dieſem Datum haben wir 
um 10 Uhr morgens eme furze Er- 
öffnung er. zu der auch die Eltern 
der Schüler und fonftige Freunde der 
Schule eingeladen jmd. Nachmit 
tags findet die Megiitration der 
Schüler 

Wir laden nochmals freundlichſt 
zum Beiuch unferer Schule ein. Es 
biete ſich bier eine beinahe idenle Ge 
legenheit für ſtudierluſtige junge 
Menſchen. Gretna iſt ein ſtilles. 
friedſames Städtchen mit wenig ede 
feinen auffallenden, lärmenden ge 
ſchäftlichen Unternehmungen, die te 
gendwie das Intereſſe der jtudieren- 






























den Juge on ihrer Hauptaufgabe 
abfenfen nnten. Der großartige 
Baumwuchs, die jauberen Straßen 





“Hd die wohleingerichteten Schüler 


dent 
Studium angenehm zu 

freundlichen, großen, 
n Klaſſenzimmer tragen 


wohnungen find dazu angetan, 
Schüler da 
machen. Die 
gutmöbliert 











Vilder von 





Ntonferenzleitung: v.I.n.r. Br. 
Br. J. 


lisleiter: Br. 











Heinrich Negehr, 


ber Stanad. M. B. G. Konferenz. 


ec 


EN. DeFehr, 
A’ Harder, onferenzleiter; 
Schreiber. 

(Bild von J. 


Kaſſenfüh 
Pr. J. A. Töws. 





Janzen) 


Miſſionare auf der Konferenz: vd. l.nr. 
ſche (Columbia) und X. 





die Brüder Wir- 
Dyck (Indien). ji 


(Bild von E. J. Rempel) 





einem erfolgreichen Unter— 
bei. Aber noch wichtiger 
genannten Dinge it der 
ernſte chriſtliche Geiſt, der in der 
Schule, ſo wie auch in den Heimen 
der Schüler herrſcht. Jeder Tag be 
ginnt und ſchließt mit einer Andacht 
in den Heimen. Auch in der Schule 


auch zu 
richt viel 
a die 








eröffnen wir die TQTagesarbeit mit 
einem kurzen Morgengottesdienit. 
Tie Gebetsſtunden und der Sonn 





tagsſchulu t find permanente 
Einrihtungen. Sonntäglid finden 
die Schüler Gelegenheit, den Gottes 
dienit zu bejuchen, der von Predigern 
verjdiedener Gemeinden aus Mani 
toba geleitet wird, Bon noch größe 
ver Bedeutung it die Tatſache, daß 

bejonderer Neligionslchrer den 
ligionsunterricht in allen Graden 
erteilt. Der Kurſus in den bibliſchen 
Fächern, Kirchen und Mennoniten 
geſchichte it dem in einer Bibelſchule 
Die Mennonitiiche Leh 
Schule aller mennoniti- 
ihren Gemeinden. Daher finden die 
Ninder aus allen nennonitiſchen Se 
meinden gerne Aufnahme. Bitte 
ichreibt nad einem Katalog und 
schieft die Eingabe aus demfeiben jo 
fort am Mr. 3. 9. Peters, Gretna, 
Man. Auch kann man jich in einem 
gewöhnlichen Brief, in den man den 
Namen des Schülers und den Brad 
angibt, anmelden 

Von bejonderem Jntereſſe für ler 
nende Tugend dürften die Nefultate 
der Jımi-Eramen fein. Sie jind der 








































Art, daß, mehrere Schüler in den 
Graden X, XI und XII auf ein 
„Scholarihip“ rechnen dürfen, ob 





zwar wir darüber noch feine offizielle 
Nachricht haben. In den Graden XI 
u. XI waren die Reſultate jehr 
aut. Die drei beiten Durchſchn 
noten waren: Grad XII: 89% (The 
odor er), 88.6% (Kohn War 
fenti 87.6% (Rudolph Nempel) 
Grad XI: (Adolf Enns), 
882 Peter $ 32%, (Henn 
Krahn) 
Mit freundlichen Gruß 














Schäfer. 
Erlebniſſe auf der Reiſe 
und im Dienſte des Meifters. 

8. ©. Janzen., 





Ant 13. Juli ſchied ıh von Winni 
veg. Der letzte Sonntag mit meiner 
teuren Gemeinde bleibt mir? unver 
geßlich. Der Abſchied von den Kindern 
im Winnipeg war nicht leicht. Meine 
jebe Fran und der Jüngſte begleite 
ten mich bis Ontario. Der Plan war, 








Das Bibel Eollege der Mennoniten Bridergemeinde 





Dftober diejes 
Jahres zum jiebenten Mal 
jeine Türen zum Empfang 
junger Brüder und Schwe—- 
ſtern, die vom Herrn die Auf 
aabe haben, ſich fir den 
Dienjt in Seinem Weinberge 
vorzubereiten. Das College 
bietet Studenten die, Gele 
senheit, jehr wertvolle Kurſe 
unter Anleitung don tief 
alänbigen, kompetenten Zeh 
rern in einer geiſtlichen At- 
mojphere zu nehmen 
Alle Anfragen und Anmel- 
dungen richte man an: 
The M.B. BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


öffnet am 2. 











etwa eine Woche hier mit den Kin 





dern und Verwandten zu verleben 
und dann am 21. Juli von Queber 
eifen. Das Programm für 








dieje Tage war ein reichhaltiges und 
die Tage verflogen nur zu schnell. 
Stationen waren die Silberhochzeit 
der Geſchwiſter D. Klaſſen in Virgil. 
nit denen innigen Freundidaftsban 
de und verbinden. Dann am 16. Juli 
das 25, Jubiläum der Ki tchener M 
B. Gemeinde. Ein großer Tag! E 
war noch einmal wieder d uhauſe. 
Ob man auch ſchon anfängt alt zu 
werden, weil man ſich jo gerne mit 
den Erfahrungen beichäftigt, die in 
der Vergangenheit liegen? Wie dem 
0 jei, es tat meinem Herzen wohl 
dieſe schöne Gelegenheit zu haben 
nit den Geſchwiſtern der Kitchener 
Gemeinde in dieſer Weife vor mei 
ner Abreiſe den Herrn zu loben für 
alles, was er diejer lieben Gemeinde 
metan hat. Auch meine liebe Familie 
und ich haben viel Segen vom Herrn 
durch dieje Gemeinde genoffen und 
wollen unſer Leben lang dafür danf 
bar bleiben 

Dann kam der Abjchied von me 
ner ſtark alternden Mutter, den leib 
lichen Geſchwiſtern, den Kindern und 
meiner lieben Frau. Am 21. Zul 
6 Uhr nachmittags. das jtolze 
C.P. R. Schiff, „Empreß of Scott 
land“ in Quebec vom Ufer und kehr 
te jih dem Nord Oſten, Schottland 
zu. Die S 2 war ruhig. Kaiüte, Ve 
dienung und Reiſegeſellſchaft auf der 
Schiffe oiten angenehm. Die Tag 
vertrichen schnell und ar lande 
te ih in Greenock, dem Hafen von 
Glasgow. Bon dort gings mit dem 
Zuge quer durch England nad) Yon 
don. Der liebe John Coffman, mit 
em breiten, freundlichen Angejicht 
grüßte mic auf dem Bahnhof dieier 
Weltjtadt und führte mich in mern 
Hotel. Der nächſte Vormittag gab 
mir Gelegenheit, eine Fahrt durch 
London zu. unternehmen und die her 
vorragenditen  Schenswürdigfeiten 
Stadt zu jehen, eingeichloffen 
den königlichen Palaſt. Dabei hat 
ten wir das Glüd, die Königin Eli 
jabeth den Schloßhof im Auto ver 
laſſen zu jehen. Sie fuhr ganz nahe 
an uns vorüber und grüßte uns mit 
der jo charakteriitiichen Sandbew: 
gung. : 

Naqmittag beſtieg ich den Zug 
nad) Dover und dort ein kleines bel 
giſches Schiff, das mic über den Ka 
nal nad) Dftende, Belgien brachte 
Die Grenzfontroflen ſind gegenmär 
tin nicht fo strenge, als im Jahre 
1947. Zudem braucht man mit ei 
nen fanadijchen Paß heute in dei 



























































































meilten Ländern Weſteuropas fein 
Vijum mehr. Alles diefes erleichterte 
die Neije natürlich merflich. In Dit 


ende beſtieg ih den Zug nad) Franf 
furt. Mein lieber Agent in Zoador 
hatte mir leider eine Fahrkarte drit 
ter Klaſſe beiorgt, und jo fuhr ich tır 
einen itbervollen Wagen und muß 
die ganze Nacht aufſitzen 
Fontrofle beim Verlaſſ 
und Vetreten Teutjchlands, 
2 Uhr nachts Famen, 
Schlaf, 
wurde von diejer Reiſe. 
jaß ein vierjähriger, belgi 








die um 
vertrieben den 
jo daß ich doch redht milde 





Aachen 
ſcher K 








be neben mir auf der Bank. Augen 
icheinlich wurde er müde und, nadı 
dem er mich mit feinen ſchönen, rei 





non Kinderaugen zu vertrauensvoll 
angeblidt, lehnte er jein Köpfchen 
an mich und jchlief friedlich ein. 

(Fortjegung auf Seite 1—1) 


Der 








3 +. t . 
achrichten: 
- Zu unſerm größten Bedauern, 
klünte die Ausgabe vom 23. Auguit, 
31, infolge des Eijenbahnitreifs 
nit verichickt werden. Während die- 
je Zeilen geichrieben werden, willen 
wir auch noch nicht, wie bald die Poſt 
wieder Zeitungen wird befördern kön— 
nen, Der Streif ijt eine ſehr tragi- 
ihe Erſcheinung im Leben unferes 
lieben Nanada und verurjacht unbe» 
rebenbaren Schaden. Vor zwei Jah 
ren konnte eine ähnliche Drohung der 
Eiſenbahngewerkſchaften noch binnen 
15 Stunden vor bruch des 
3 beigelegt werden, indem die 
Eiſeuüubahnen eine 1Te ver Stunde 
lage bewilligt befame 
sımal verlangten die 121,000 
lieder der Labor Unions eine 10 
Stumden-Wode, anitatt IS Std., ol) 

































© Nohnfürzung. 90,000 der Arion 
ilieder verlangen außerdem Te 
ver Store Zulage und 34,000 





langten 


l 10° Zulage. Die ENR 
ud CpR 


berechneten, d die 
der Forderungen ungef 
Mitt. foften würde und ließen 
s auf den Streit draufankommen, 
der dann auch Dienstag, den 22. Aug 
6 Uhr morgens a Solange 
geht alles ohne Zuſammenſtöße ab 
aber Handel und Wandel iind buch 
ſtäblich lahmgelegt, wenigiteng teil 
weile, 

Sogleich 
























tauchte bei einen Leer 
die Frage auf, ob Kinder Gottes ſich 
and an Streits, an Streikwache 
idets) beteiligen dürfen, ja, ob 
erhaupt Union lieder ion 








fein 





Da ums feine Möglichkeit zur Ver 
fügung ſtand, die Zeitung zu verjen 





holten mande Perfonen und 
Ortſchaften fie direft aus der Druk 
foret, was wir jehr begrühten. Man 








hofft jeßt, 
igung im 
Schritte 


daß die ſpez. Parlaı 
Ottawa durchgreifende 
anordnen wird. 

Auguſt begab C. F 
Klaſſen von Deutſchland per 
Flugzeug auf den Heimweg nad) Na- 
nada und wollte am 27. in Vancou 
ver ſein, um gewiſſe Beratungen mit 
fanad, Veamten zu pflegen. Anfangs 
Oftober joll, nad) einer a 
L u M.C. C. Sitzung, 
der zuri ach Eur 
vaſſierte Winnibeg a 

3 mit ganz kurzem 





























Er 
früh mor 
Aufenthalt 











Hepburn, Sa 
ana, Tochter von Peter 
hellenbergs, am 1. Aug., aus dent 
Auto und wurde tödlich; verlegt. Das 
Begräbn am 4. Aug. jtatt. 
— Das viel Aufſehen erregende 
nene Bad) „Mennonitiiche Mäürth: 
rer” iſt aufer bei der Chriftian Preh 
Yrd., and vom Autor Rev. A. N. 


su fiel die 























Toms, Marihall Rd., R.N. 1, Ab— 
botsford, B. C., zu beziehen. 
Freitag, den Aug. wurde 








der Straße v 
tührlich verlegt 
bädelbrus Ad 





nd im 














General *. 

Tavobiko Kagawa, der be 

kannte jabaniſche Evangeliſt, hielt 
Woche in Winnipeg etl 





autbeſuchte 
van bat ı 
von denen 


Veriammlungen ab. Nas 
act. 500.000 Ehriften 
dh etwa 200.000 in dei 
(Fortiegung auf Seite 31) 
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Der Antifemitismus in der Sowjetunion. 


Seit einem Jahr fiderten Nahrichten durch den Eifernen Vorhang, die 
die Lage der jüdiſchen Bevölferung in den von Moskau beherrichten Ländern 
als gefährdet erideinen ließen. Sie erhalten eine gewichtige Betätigung 
durd) die Feftitellung einer kürzlichen Konferenz des Jewiſh Labor Com- 
mittee in den USW, deren abihliegende Refolution von einer „Schredens- 
herrjchaft” und „brutalen Inquifition gegen die überlebenden 2,5 Millio- 
nen Juden hinter dem Eijernen Vorhang” ſpricht. Faſt gleichzeitig jtellt 
ein Bericht der International Ladies Garment Works Union feit, daß „die 
Suden des heutigen Rußland dor der unmittelbaren Gefahr geiftiger Ver— 
nichtung fteben“. Direkte Meldungen aus der forwjetruffiihen und volfs- 
demofzatiigen Preife und Herausgejhmuggelte Dokumente laffen erkennen, 
daf; faitens des Kreml eine antifemitiihe Kampagne eingeleitet ift, die 
aleicher maßen die jüdiihe Vevölferung in Polen, Rumänien und Ungarn 
auch in phyſiſcher Hinficht bedroht. 

Die Tatſachen werden zunächſt Verwunderung eriveden. Die von all- 
deutfcher, nationaljozialiftifcher Propaganda erzeugte Theſe von der Ueber- 
einftimmung der bolſchewiſtiſchen und jüdiſch-zioniſtiſchen Weltherrihafts- 
pläne hatte Verbreitung weit über den Kreis der unmittelbar Angejpro- 
chenen hinaus gefunden umd ſchien hinſichtlich der Zugehörigkeit vieler 
Juden zum Funktionärskörper der Kommuniſtiſchen Internationale, na- 
mentlich in Rußland, auffällige Beweiſe zu befigen. 

Eine eingehendere Unterjuhung zeigt aber, daß eine antijüdiſche Ten 
denz, gegen beſtimmte politiſche Ausdrucksformen jüdiſchen Weſens ge— 
richtet, in der Sowjetunion durchaus möglich iſt und ſogar die Austwir- 
fungen eines breiten Antiſemitismus erreichen kann. 

Mit den Romanows war der Antiſemitismus keineswegs aus Ruß 
fand ausgezogen. Er ſchien in der Somjetunion, wenn aud) in jeinen ver- 
hiedenen Entwidlungsphafen in unterjhiedliher Form und Intenſität, 
wirkſam geblieben zu fein. Die Liquidationen im Gefolge der Moskauer 
Prozeffe von 1936 bis 1938 betrafen eine ungewöhnliche hohe Zahl jüdischer 
Perſonen, nachdem ſchon bei der Aburteilung der Sozialrevolutionäre 1922 
und der Menſchewiken 1931 die meiften Opfer der Revolutionsjuftig Juden 
geweien waren. Lag hier nur ein Zufall vor? Damals war nod nicht 
erjichtlic, ob die Betroffenen ihre Abjtammung oder ihre „Abweichung“ mit 
dem Tode bezahlen mußten. In den legten Jahren find nad) übereinjtim- 
menden Fejtitellungen maßgeblicher jüdiſcher Drganifationen von allen 
Menſchen, die wegen Kosmopolitismus“ in der WSSR liquidiert wur- 
den, zwei Drittel Juden gewejen. 

Ran muß fid) klarmachen, daß im vor- und revolutionären Rußland 
die jüdiſche Intelligenz aus jahrzehntelanger Abjperrung von jeder jozialen 
und politifchen Aftivität und aus jtrenger Aufenthaltsbeſchränkung zu ihrer 
eigenen nationalen Befreiung drängte. Deshalb jtanden Juden in allen 
marzijtiichen und nichtmarzijtiichen Lagern: Martow war führender mar- 
riſtiſcher Menſchewick, 06 gehörte zu den Gründern der antimarriftiichen 
—— teaıe, Dora ‚Staplan verwundete bei einem —— Lenin, 































1, kn Swerdlow md Be Al in führende eh 

Der Bolſchewismus war nod) nicht „mo 
molithiih“ und nahm alle Kräfte und Impulſe in ſich auf, die ihm för- 
derlich jein konnten. 

Unter der Oberfläche dieſes bunten Bildes, im ruſſiſchen Volke, hatte 
der Antiſemitismus aber ſein geſchichtlich begründetes Eigenleben, das auch 
die Revolution don 1917 nicht völlig auszulöſchen vermochte. Auf feine 
Ueberreite fonnte man aud) die gelegentlihen Andeutungen über antijemi- 
tifche Vorgänge zurüdführen, die die Preffe veröffentlichte. 

So fommt die, jeit einem Jahr das jüdische geiftige und Fulturelle 
Leben ausdrüdlid und bewußt bedrohende Säuberungswelle, die aud) jeine 
moraliſche Baſis vernichten fol, zunächſt überrajchend. Ihr Umfang und 
ihre Intenſität laſſen aber erfennen, daß man mehr als die Abweichung“ 
ausrotten will, die den offiziellen Vorwand darftellt. Zwar galt, da der 
Totalitarismus der bolchewiſtiſchen Sdeologie Feine Ejoterif dulden Tann, 
der jüdische Zionismus ſchon immer als anrüdig, als eine Sonderform 
jüdifhen Eigenlebens, die zwar mehr jeine Träger als den Beſtand der 
Sowjetunion bedroht. Deshalb verlief feine Befämpfung in der Maßrege- 
lung von einzelnen. Tas Organifationsleben der Juden in feinen berjdie- 
denen Betätigungsformen blieb unangetaitet, gehörte jogar in der Zeit der 
demonstrativen Birobidihan-Balitif des Kreml zu den Prunfjtüden groß- 
zügiger Behandlung der Rationalitätenfrage gegenüber dem Ausland, na- 
mentlid den USA. 

Zum Wendepunkt wurde die Gründung des Staates Jſrael. Mit ihr 
erhielt der Zionismus der Juden in Rußland wieder jein nationales Ziel, 
veridärfte Konturen des Eigenbewußtfeins und anfahende Impulſe. Die 
prompte Anerkennung Iſraels durd) die MSSR bedeutete gleichzeitig 
das Ende der Duldung des Zionismus im eigenen Lande. 
Auswanderung nad) Iſtael wurde gejperrt, und die Sateflitenjtaaten jchloj- 
ien fid; dem Verbot an. Ende 1948 begann der Kreml das jüdiſche deiftige 
Leben durch Schließung: der jüdiichen Verlagshäujer, Zeitungen-und Beit- 
ichriften empfindlich zu lähmen. Die Begründung lautete: „wegen bedroh- 
licher Aeußerungen von bürgerlid-jüdifhem Nationalismus“. Dies war 
alio die neue Definition des Zionismus, breit genug, um fie zur Ausgangs- 
fläche weiterer Aktionen zu machen. Doch trugen in diefer Phaje die Vor: 
gänge nod) keineswegs eine Tendenz, die in ihrer Auswirkung als antije- 
mitijch bezeichnet werden könnte. 

Die zweite Verfolgungswelle, die 1949 einjegte, hatte ſchon ein be 
drohlicheres Geſicht. Nach Vertreibung der amerilaniſch-jüdiſchen Hilfs- 
organijationen aus dem Lande, der „inftematiicen Unterbindung“ der Re— 
ligionsausübung,wurde fie unter dem Stichwort eines Kampfes gegen die 
„heimatlofen Kosmopoliten“ mit der Feitnahme der führenden Vertreter 
des jüdiſchen Schrifttums und der Auflöjung der jüdiſchen Organifationen, 
darunter das Mosfauer Jüdiſche Antifemitiiche Komitee, eingeleitet. Ihr 
Opfer wurde in befonderem Maße die Intelligenz. Ihr Ablauf vollzieht 
ſich jegt in den Deportationsfolonnen nad Oſten. 

In den Folgen hat ſich die Tendenz der Vorgänge eindeutig zu einem 
offiziellen Antijemitismus bin verfhoben. Dies fommt z. B. in der neuen 
Anordnung zum Ausdrück, den angenommenen ruffiihen Namen der Suden 
die jüdifchen Uriprungsnamen hinzuzufügen, jo daß die Abitammung er- 
fichtlich wird, was im Falle der Nicht-Kuden bisher nicht üblich wär. Als 
„beimatlofe Kosmopoliten“ — der Kosmopolitismus ift nad) der anthenti- 

- jchen Definition der „Smveitja” vom 18. April 1950, „eine ideologiiche 
Waffe der imperialiftiihen Reaktion in dem Kampf um die Durchſebung 
ihrer erpanjioniftiihe Ziele“ find fie zudem zur perächtlichſten und ge» 
fährdetiten Kaffe der Somjetbürger gebrandmarft und deutlid in die 
Nähe von Verrat und Vaterlandsuntreue gerückt. Charakteriftiich für die 
neue Einjtellung war ein Aufſatz von Polevoy, der unvermutlich felbit Jude 
iſt, in der „Rramwda“, in dem die Zioniften als „Auswurf der Menjchheit, 
berufgmähige_ Verräter, -Spione-und— Tropfiiten“ bezeichnet werben. 


Name 
im Partei- und Staatsdienft auf. 








Erntedank. 
A. E. Janzen, Miſſionsſekretär. 


1. Ernte als Tatſache. Ernten it 
eine göttliche Ordnung. Sagt nit 
das Wort (1.Mofe 8, 22) daß „So 
lange die Erde ftehet, ſoll nicht auf- 
hören Saat und Ernte, Froſt und 
Hite, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht.“ Im Natürlicen wie 
aud) im Geiftlihen hält "Gottes Ord- 
nung ſtich, indem das, „Was der 
Menſch ſäet, das wird er ernten“ 
(Sal. 6, 7). Ernte im Allgemeinen 
it eine Folge, ein Ergebnis vom 
Säen. Ein jeder der Samen aus- 
jtreut, hat mit Ernten zu redjnen. 
Und jeder, der jäet, muß darauf ge- 
faßt fein, daß die Art der Ernte 
der Art des- Samens entiprehen 
wird. Deshalb jingt der Dichter 
vom „edlen Samen jtreun“, denn 
„Du erntejt was immer du fäejt“. 

Wie im Geiſtlichen jo aud im Na- 
türlichen iſt der Menſch aber feit dem 
Siündenfall von Mächten, Gefahren 
und Verhältniffen umgeben, die die 
Ernte fuchen zu jchädigen, oder zu 
verhindern. Wenn der Adersmann 
feine Saat in die Erde fentt, iſt er 
ſich diefer Gefahr bewußt. Für ihn 
iſt die ganze Arbeit des Zubereitens 
des Ackers des Feldes, des Bodens, 
des Samens, ein Toftipieliges Wag- 
nis. Und wenn er dabei verzieht. 
oder jonar zaghaft wird, dann ſät 
er vieleicht überhaupt nicht, des Ri— 
ſikos wegen. Die Schrift jagt (Pred. 
11,4)° „®er auf den Wind adıtet, 
der ſäet nicht, und wer auf Wolfen 
fichet, der erntet nicht“. Und jo 
fönnte der Säemann der Gefahren 
wegen überhaupt der Ernte verluftig 
gehen, jeiner Zaghaftigkeit wegen. 

2. Duelle der Ernte, r chriſt⸗ 
liche Adersmann aber jegt jein Wag- 
nis um in eine Ölaubenstat und jüt 
auf Hoffnung (1. Kor. 9, 10). Er 
befiehlt feinen Ader, den Samen, die 
Arbeit, ja feine Notdurft jelber dem 
Herrn an. Ladet das Wort Gottes 
nicht jo freundlich zu diefer Glau— 
benstat ein? Sagt nicht das Wort, 
(Bi. 37,5) „Befiehl dem Herrn deine 
Wege, und hoffe auf ihn; er wird's 
wohl maden,“, und (2. Kor 9, 10) 
„Der aber Samen reichet deu -Säe- 
mann, der wird auch das Brot rei 
en zur Speije, und wird vermeh- 
ren euren Samen, und wachen laj- 
jen das Gewächs eurer Gerechtigkeit“, 
weiter, (Matth. 6, 30) „So denn Gott 
das Gras auf dem Felde alſo Tleidet, 
das doch heute ftehet, und morgen in 
den Ofen geworfen wird, jollte er 
das nicht viel mehr euch tun?” 

So zeigt uns der himmliſche Vater 
durch jein Wort, daß trog den Na- 
turgejeß des Säens und Erntens 
wir doch gänzlich) von feiner Güte 
abhängig find. Aber weiter aud), 
dab er, troß der vielen Gefahren 
Sinderniffe und Verhältniffe, den 
Menſchen die Ernte im Ueberfluß 
zum natürlichen Wohlergehen dar- 
reichen kann und will. Er it die 
Quelle alles Segend. Und wenn aud) 
in Seiten und an Orten die jeweilige 
Ernte ſcheint ausgeblieben zu fein, 
dann dürfen wir dod) mit dem Dich— 
ter glaubensvoll fingen: „Der Wol- 
fen, Luft und Winden gibt Wege, 
Lauf und Bahn, der wird auch We- 
ge finden, da dein Fuß gehen kann.“ 

3. Beweggrund zur Dankbarkeit. 
Erntezeit iſt eine frohe Zeit. Welch 
einen Hochgenuß hat der Adersmann 
im Ginheimjen der Früchte jeiner 
Arbeit! Daß, warum er gebetet und 
worauf er gehofft, wirklid) in voller 
Neife dor jeinen Augen zu jehen, 

















Ernten der Frucht. Der Erntejegen 
veranlaßt laut Gottes Wort dazu 
(1. Chron. 16, 34) zu jagen: „Dan- 
fet dem Herrn, denn er ift freundlich 
und jeine Güte währet ewiglid“. 
Und weiter, (Eph. 5, 20): „Saget 
Danf allezeit für alles Gott dem Ba- 
ter, in dem Namen unjeres Herrn 
Jeſus Chriſtus.“ Erntedant bringt 
mit ſich das Berlangen, dem wahre 
Anerfennung zu geben, von wo der 
Segen für die Menſchen herkommt. 

4. Darreihung von der Ernte, Ein 
Danfesgefühl wirft im Herzen aud) 
ein Begehren, den erhaltenen Segen 
mit andern, mit folden, die bedürj- 
tig find, zu teilen. Wer einen na- 
türlihen Segen aus der Hand des 
Herrn nimmt, der kann nicht um« 
hin, diefen Segen mit andern aus 
Dankbarkeit zu teilen. Durch das 
Mitteilen an andere beweijt ein danf- 
bares Herz, daß es die Babe aus 
Gottes Hand genommen hat. Das 
Teilen mit andern hat aud eine be- 
fondere Verheißung. (Spr. 11, 25): 
„Die Seele, die da reichlich jegnet, 
wird gelabt; und wer reichlich tränft, 
der wird auch getränft werden“, und 
(Spr. 19, 17): „Wer jid) de8 Armen 
erbarmt, der Ieihet dem Herrn; der 
wird ihm wieder Gutes vergelten“. 
Weiter jagt uns das Wort (Spr. 3, 
9—10): „Ehre den Herrn bon dei- 
nem Gut und don den Eritlingen all 
deines Ginfommens, fo werden dei- 
ne Scheunen voll werden und deine 
Kelter mit Moft übergehen.” 

Unfer bimmlifcher Vater läßt auch 
durd fein Wort (2. Moſe 23, 15) 
ianen, daß wenn wir vor Ihn fom- 
men, um anzubeien und einen Dank 
abzuitatten, follen wir nicht leer vor 
ihm erfheinen. Seinem Volke im 
alten Bunde verhich er einen bejon- 
dern Segen, laut Maleachi 3, 10— 
12, im freigebigen Darreichen, wenn 
er jagt: „Bringet aber den Zehnten 
ganz in mein Kornha: auf daß in 
meinem Haufe Speije jei, und prü- 
fet mich hierin, jpricht der Herr Ze— 
baoth, ob ic) eud) nicht des Simmels 
Fenſter auftun werde und Segen h& 
rabjchütteln die Fülle. Und ich will 
für euch den Freſſer fchelten, daß er 
euch die Frucht auf dem Felde nicht 
verderben ſoll und der Weinſtock im 
Ader euch nicht wird unfruchtbar fein, 
ipricht der Herr Zebaoth; daß euch 
alle Heiden follen jelig preifen, denn 
ihr jollt ein wertes Land fein, ſpricht 
der Serr Zebaoth“. 

Ein richtiger Erntedanf im Ser- 
zen erinnert uns aud an die Frage 
Herrn Jeſus an Petrus (Joh. 21, 












17): „Hat du mid) lieb?... So 
weide meine Schafe, weide meine 
Lämmer“. Alſo, wer einen Ernte 


jegen dom Herrn annimmt, der ftellt 
ſich aud) unter die Frage und unter 
den Befehl des Herrn, durch natür 
liche Segnungen es möglid) zu ma- 
den, das Lebensbrot andern zuteil 
werden zu laffen. Und zur Austei 
lung des Lebensbrotes tragen die 
Opfer feiner Kinder für die Neichs- 
aottesjahe und für die Miffion bei. 
Vor jeinem Abſcheiden zum Water 
ließ der Herr Jeſus noch feinen letz⸗ 
ten Wunſch und Befehl an die Sei- 
nen zurüd, denn er ſprach zu ihnen 
(Marf. 16, 15): „Gehet hin in alle 
Melt und prediget das Evangelium 
aller Kreatur“. Möchte die Mittei- 
lung des Erntejegens nun aud) in 
dieiem Jahr jo recht dazu beitragen, 
dab durd die Spenden und Gebete 
jeiner Kinder, das Brot des Lebens 
nod; zu vielen hinausgetragen wer- 
den kann. 





Hier 


it ihm ein Triumpf. So manch ein 
Gefühl und Ausdrud der Dankbar- 
feit entflieht feinem Herzen beim 


Der „Manitoba 
Fund“ hat eine Höhe 
000 erreicht. 





Flood Relief 
von $8,509,- 





erweiſt ſich wieder der methodische Mißbrauch des Wortes „national“ durch 
die Sowjets als ein Injtrument zur Vernichtung einer ungefügigen Unter- 
tanenſchicht. Denn das allgemein vorherrihende zionijtiihe Grundgefühl 
der Juden, das in den vorhergehenden Sahren noch als „national“ und 
linientreu galt, wird jegt in der Phaſe des amtlich; proflamierten ſowjeti⸗ 
ſchen „Nationalismus“ zum ſchlimmſten Makel erklärt. 

Dieſen Anwürfen folgten die folleftiven Strafmaßnahmen, die bis 
jegt in der Mafjendeportationen der Juden, vor allem aus der Ukraine, 
Ditgalizien, der Bufowina, Beffarabien und den baltifhen Staaten, in den 
afiatiihen Teil der Sowjetunion gipfeh. 

Hier war bereit8 1924 innerhalb des Gaues Chabarowsk das joge- 
nannte „Südijche autonome Gebiet Birobidihan“ gebildet worden. Der 
„erite Sudenftant der Welt“ fand namentlich im amerifanifhen Zudentum 
begeifterte Zuftimmung und finanzielle Unterftügung, die ſich in den Hilis- 
maßnahmen des amerifanijhen Ambijam-Ausihuffes ausdrüdte, da diejer 

fan allgemeiner zioniftiicher Sehnſucht entgegenzufommen fchien. Auch 
die ſowjetiſche Negierung inveftierte anfangs große Geldſummen in das 
Projeft. Tod, blieben die wirtichaftlihen Möglichkeiten des rund 40,000 
afm umfaffenden Gebiet? umentwidelt und der Lebensitandart feiner Be- 
völferung, die 1938 etwa 108,000 Menden einſchließlich des jüdiichen 
Anteils betrug, niedrig. Dazu wirkte fi die Säuberungsaktion der dreißiger 
Sabre gegen die „Trotzkiſten“ gerade unter den jüdiſchen Pionieren 
der Birobidihan-dee beionders Tataftrophal aus, jo dak der planmäßige 
Aufbau ſtockte. In den Folgejahren erfuhr Birobidihan keine offizielle fo- 
mijetiihe Förderung mehr. Erſt mit den jüngiten antifemitiihen Sam- 
pagnen erhielt da8 Gebiet cine neue, aber äuferit veränderte Bedeutung: 





Nachrichten aus Alberta, 


Das Wetter ijt in diefem Jahr 
ganz eigenartig. Schon der Winter 
war außergewöhnlid; kalt. Viele Obſt. 
und Waldbäume zeigten im Früh. 
ling fein Leben, weil der Froſt zu 
ſtark geweſen war. Man regiitrierte 
im Süden der Provinz bis 50 unter 
Null nad; F. für eine ganze Reihe 
von Tagen. Der Frühling Tam 
ſchließlich auch, aber ohne Regen, 
mit viel Wind, anhaltender Kälte und 
jpäten Nadıtfröjten. Das gejäte Ge. 
treide fam nur langjam auf und 
die Saaten litten durd die Winde, 
Kälte und allgemeine Trodenheit. 
Wo es möglich ijt, mußte man flei- 
Big wäffern. Nur der ertreme Süd- 
Reiten erfreute fid) genügender Nie- 
derihläge und im Juni ftand dort 
alles im üppigen Grün, während 
jonft durd die ganze Provinz die 
Landſchaft ein graues, dürres Aus- 
iehen befam. Das erjtgejäte Getrei- 
de fing an zu leiden. Sa, die Lage 
wurde manderorts ſchon kritiſch. 
Man befürdtete eine totale Mißern- 
te. Da, in der zweiten Hälfte des 
Juni, taten ſich die Schleufen des 
Himmels auf und es fing an zu 
regnen... aud) wo €8 jonjt nicht viel 
regnet. Die Regen hielten mit Llei- 
nen Unterbredungen, wo es oft bis 
einige Grad über 90 nad) F. heiß 
wurde, durd) den ganzen Juli bis in 
den Auguſt an und bededten ein 
immer größeres Areal, jo dab nad 
einigen Wochen der Bericht fam, daß 
ji) die Lage um 100% verbeffert 
Man redjnet jegt mit einer 
Durdicdnittsernte von 17 Buſch. 
während es im vorigen Jahr 15 
Buſch. pro Acre ergab. Leider hat 
der Hagel aud auf manden Stellen 
wieder Schaden angerichtet, vom ho- 
hen Norden bis in den Süden, aber 
nidjt jo allgemein, wie in manden 
Jahren. 

Jetzt, Mitte Auguft, it eine falte 
Welle aus dem Nord-Wejten über 
die Provinz gefommen und hat dem 
Peace Niver Gebiet von 2—6 Zoll 
naffen Schnee gebracht und zwei 
iharfe Nachtfröſte. Viel Schaden iſt 
entjtanden. Weiter Süden iſt es ſehr 
abgekühlt, aber es kam nicht zum 
Sefrierpunft, mit einigen Ausnah— 
men auf niedrigen Stellen. E3 find 
auch feine Niederjdjläge zu verzeid)- 
nen. s Getreide reift nur jehr 
langjam und die Ernte kann ſich jpät 
in den Serbjt verziehen. Der gläu- 
bige Farmer ſchaut empor zu Gott, 
nimmt alles aus jeiner Hand, und 
wartet auf den Tag der Ernte, der 
nad) Seiner Verheigung fommen 
muß. 

In den Gemeinden haben mande 
Seite jtattgefunden. In einigen Ge- 
meinden bejonders viel Hochzeiten. 
Die Prov. Konferenz der M. G. 
fand ſchon im März ftatt und die 
der M. B. Gemeinden am 10. u. 11. 
Juni auf Binder Ereef. Tauffejte 
jind wohl in allen Gemeinden ge- 
weſen mit befonders großen Grup- 
ven von Zäuflingen. Jugendfeſte 
der M. B. ©. auf Vauxhall für den 
Süden und zu Linden für das Bent 
rum und den Norden der Provinz 
am 16. und 23. Suli, reip. Das 
Sugendtreffen der M. ©. auf To- 
field anfangs Auguft und ein gro- 
bes Sängerfeit am 13. Aug. in der 
M. G. zu Nofemary — alles bejon- 
dere Segnungen des Herrn. Die Su- 
gend ift immer wieder zur Geltung 
gefommen und für die Sugend ha- 
ben Eltern und Freunde viel ge- 
opfert. Wird Ervigfeitsfrucht daraus 
entjtehen? Viele wahre Kinder Got- 
tes beten darum. 

Sie beten auch um Neubelebung 
der Gemeinden und um Bekehrung 
von Sündern, dieweil es noch Gna— 
denzeit iſt. Gegenwärtig hält Br. 
3. A. Töws, Winnipeg, eine Woche 
lang Ermedungsverjammlungen in 
Gem; die Woche vorher in Conldale. 
Br. Seibel arbeitet zu Linden in 
ähnlicher Weije. Sünder breden zu- 
jammen und fommen zu Herrn. 

Auch andere Gemeinſchaften füh- 
len, dab etwas Vejonderes getan 
werden muß, um Sünder zu retten. 
In Calgary haben wiederholt große 
Erwerungs-Verfammlungen ftattge- 
funden. Die protejtantijchen Kirchen 
der Stadt Drumbeller, dem Zentrum 
der großen Kohlengewinnung in Al- 
berta, tun ſich zufammen und veran- 
italten Maffenverfammlungen unter 
Zeitung von bojitiven Evangelijten, 
die bis zwei Wochen anhalten. Der 
Chor der M. B. G. von Gem diente 
im vorigen Sommer an einem Sonn- 
tag in dieſen Verjammlungen auf 
Einladung der Baptiſten Gemeinde. 
Für diejen Sommer hat er wieder 
die Einladung für einen Tag für 
die Maffenverfammlungen vom 20. 














das ehemalige autonome inifie | Gebiet ſcheint nun zur jüdiſchen Straf- Auguſt bis. zum A, Sept. Au, He ———/ 
-folonie_beitimmt_zu jein. RM re Sethmoifter die in der Nähe der 
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Stadt wohnen, helfen mit. So fann 
unjere Sugend aud) mithelfen außer- 
halb unjerer Gemeinſchaft am Bau 
des Reiches Gottes. 

Eine große Anzahl jugendlicher 
Seelen arbeitete durch die ganze Pro- 
vinz in den SommerBibeljhulen 
für die Kinder mit viel Segen. Wo 
die Schulen jeden Sommer abgehal- 
ten werden, wird dieje Einrichtung 
für die Vevölferung ſchon ein Be- 
dürfnis und die Kinder fommen gern. 
Es ift aud ein Ausjtreuen des Sa- 
mens Gottes und wird Frucht brin- 
gen zu feiner Zeit. 

In diefen Wohen werden auch 
fajt überall Vorbereitungen getrof- 
fen für das. neue Schuljahr, das 
den 5. Sept. beginnt. Manderorts 
jind neue, große, modernen Volfs- 
und Hochſchulen gebaut worden. Das 
Schulweſen macht große Fortichrit- 
te. Auch hat Alberta ſchon eine nette 
Anzahl von mennon. Lehrern, die 
gerne angejtellt werden, meiſtens 
außerhalb mennon. Kreiſe. Hier tut 
ſich ihmen ein großes Arbeitsfeld 
auf, den chriſtlichen Geiſt geltend zu 
maden. Der gro Zehrermangel 
wird behoben, doch noch nicht in dem 
Tempo, wie man e8 ſich dachte. Es 
fehlen in Alberta doch nod immer 
100 Lehrer für das fommende Schul» 
jahr. 

Auch unjere eigene Hochſchule zu 
Coaldale ladet wieder ein. Drei gute 
Lehrer find angejtellt u. man erwartet 
eine große Schülerzahl. Wer fommt? 
Die Verwaltungen der VBibeljchulen 
fangen;an, den ſchon im Frühling ge- 
madjten Plänen mäberzutreten und 
gewilfe Vorbereitungen zu machen, 
die Monate September und Dftober 
jind jo fchnell dahin und dann foll 
aud) alles fertig jein für die Eröff- 
nung der Vibelfhulen. Der Herr 
hat ji) in wunderbarer Weiſe zu 
unjern Schulen befannt und gebe 
Gott, dab aud) im kommenden Win: 
ter viele jungen Seelen die Gele- 
genheiten wahrnehmen möchten, in 
eigenen chriſtlichen Schulen zu ſtu— 


dieren, dieweil es noch Zeit it... 
Im mädjten Jahr mag vielleicht 


mand) einer ſchon auf einem andern 
Poſten jein. 

Auf wirtichaftlihem Gebiet jieht 
man allgemein große Fortichritte 
Die neuen modernen Maſchinen er- 
leihtern die Arbeit jehr. Die Ein- 
nahmen jind gut, bejonders renta- 
bel ift die Viehzucht. Große Anz 
ftrengungen werden gemacht in der 
Verbefferung der Herden. Durch die 
„Ealf Clubs“ werden Belehrung und 
Anjhauung gegeben. In den Bor- 
bereitungen zu den Ausitellungen eat: 
jpinnt ſich ein MWetteifern um die 
beiten Preiſe und höchſte Velohnun- 
gen. Auf der Ausitellung in Bro 
wo 610 Stüd Vieh durch Ausruf 
verfauft wurden, gewann ein menn. 
Jüngling von Gem, D. Braun, den 
hödjten Preis. Sein „Kalb“ von 
850 Pfund brachte ihm über $500 
und außerdem erhielt er Velohnung 
in Bar und Wertſachen int Werte 
von etwa $200. Gute Zuchttiere wer 
den auf den Ausitellungen in Cal- 
gary und Edmonton mit taujenden 
von Dollars bezahlt. Auch für fet 
tes Schlachtvieh wurden in dieſem 
Sommer die bisher höchſten Preiſe 
bezahlt. 

Man muß aber auch auf die andere 
Seite ſchauen u. da jieht man, wie die 
Konfumenten der Produkte ſeufzen 
Das Budget der Küche kann es nicht 
mehr madyen in vielen Fällen. Das 
erweckt Unzufriedenheit und ein Ver 
langen nad) mehr Einnahmen, grö- 
beren Löhnen oder höheren Preijen 
für Erzeugniffe. Ein Keil treibt den 
andern. Es entiteht eine Spannung, 
ein gegenjeitiges Bekämpfen. Man 
ruft nad) Sicherheit, die echten En- 
des die Welt nicht geben kann. Gott 
fei Danf, daß der wahre Chriſt über 
alles hinwegſchauen fann auf den 
Herrn Herrn, der von Tode erret- 
tet und ewiges Leben gibt und aud) 
diejes Furze irdiſche Leben erhalten 
fann und wird. G. F. 








Mountain Cake, Minn. 
14. Mug. 1950., 
Werter Editor und Rundſchauleſer! 


In der legten Nummer der „Rund- 
ſchau“ wird ung mitgeteilt, daß Bru- 
der und Schweiter A. H. Unruh ihr 
50. Ehejubiläum erleben, weldes 
die M. B. Gemeinden von Winnipen 
durch ein befonderes Feſt gedenken 
wollen. Bu gleicher Beit ſoll auch 
des Ib. Bruders 55. jähriges Dienit- 
jubiläum Anerfennung erhalten. Da 
die werten Geſchwiſter weit und breit 
befannt jind, wird diefe Nachricht 
vielen von befonderem Wert jein. 
Bir wünſchen den Lieben Gottes be- 

Segen für dieje und für 





die folgenden Tage! 

Unjer Städthen durfte ebenfals 
eine Feſtlichleit durchleben, die fir 
diefe und die umliegende Gegend eı- 
ne bejondere Bedeutung hat. Ein neu 
errichtetes Altenheim wurde hier am 
6. Augujt dem Herrn geweiht, wozu 
einige Taujend Leute jich fammelten, 
um dem Programm beizuwohnen. 
Die Koften diefes neuen Gebäudes 
werden ji} wohl auf nahe $250,000 


belaufen. Es iſt ein Ddreijtödiges 
Biegelgebäude mit 52 Zimmerit, 


welche aufs bejte eingerichtet jind. 
Alle Gemeinden nahmen an der Feier 
teil und es waren wohl 2000 Per- 
jonen, die mit einem freien Imbiß 
bewirtet wurden. Außer diefem Mei- 
jterwerfe hat Mountain LZafe eine 
ganze Anzahl neuer Wohngebäude 
befommten, ſowie neue Prediger-Woh- 
mungen und mehrere neue Kirchen. 

Die Ernte Ausjihten jind auch 
sehr zufriedenjtellend. Wir jind auch 
dankbar, daß wir ſoweit nod) wenige 
ſehr heiße Tage gehabt haben und die 
Felder jind vor Schaden bewahrt 
worden. 

Rev. Heinr. Rahn, Baptiiten Pre— 
diger von Olympia, Waih., kam hier 
fürzlid an, um feine Mutter, Witwe 
Helena Rahn, und andere Verwandte 
und Freunde zu bejuchen. Er befand 
fi) auf der Heimreiſe, nachdem ers 
einige Monate in Europa und Pa 
läftina zugebracht hatte. Da jeine 
Gattin im Januar 1949 ins Jen— 
jeit abgerufen wurde, iteberlieh er 
jeine zwei kleinen Kinder den Ver— 
wandten bier, bis er wieder dem 
Weiten zujtenert. Rev. Rahn zeigte 
viele interefjante Bilder vom Heili— 
gen Yande in den Kirchen. Da die 
Zuftände in Europa und im Orient 
unruhig werden, zog Rev. Rahn vor, 
jeine Seimreije früher anzutreten, 
als geplant. Ein Conjin des Nev. 
Rabı, Ferd. P. Schulß, iit ebenfalls 
auf einer Neife in Europa. Auch er 
befindet ſich auf der Heimreiſe. 

Die Eltern unſeres Zahnarztes 
Tan. Penner, Mr. und Mrs. A. 5 
Penner von Hillsboro, Nani., weil- 
ten bier bei ihren Kindern zu Veſuch. 

Fran Jokob F. Stöß von Butter 

7. Ang. in Rocheſter, 








field jtarb am 7 
Minn., wo jie ärztliche Vehandlung 
erhielt. Das Begräbnis fand am 10. 
Mg. in der Butterfield Mennon. 
Kirde ſtatt. Sie wurde 54 Jahre 
alt. Ferner jtarb bier auch Waldo 
Linjheid im Alter von 45 Jahren 
im Sofpital. Sein Begräbnis wurde 
auch in Butterfield achalten. 

Rev. 9. 9. Diet kehrte Dienstag 
von Meade, Kanſ., heim. Er hatte 
dort der Ordination von Allan Wie- 
be und Gattin beigavobnt, welde als 
Miſſionare nad Afrika geſandt 
worden. 

Wenn wir nicht irren, können wir 
bald einen Beſuch von Kanada er 
warten. Hoffentlich fällt alles gut 
aus. Wir haben unſere lieben Ver 
wandten auch ſchon lange nicht ge 
jeben, Soffentlic bleiben wir alle 
vor einem neuen Kriege verſchont. 
Die Welt iſt ſehr unruhig, aber um 
jer Erföfer hat die Welt überwunden 
Gott jei geprieien! 














Wilh. I 


Tows 


„Mennonitiſche 
Märtyrer” 


von A. A. Töws 


Man bat mid um eine Nezenfton. 
Sei es denn, obgleich die einleitenden 
Worte vom Autor umd von Lehrer 
A. Unruh mehr ausdrüden, als ic 
zu jagen weil. 

Druck und Ausſtattung ſind aut. 
viele Porträts ſind enthalten. Das 
Buch iſt etwa 100 Seiten ſtark. 
Wieles von der alten Heimat wird 
in der Erinnerung wachgerufen; viel 
Belkanntes tritt erneut vor die Seele. 
Aber auch viel Leid, Summer, 
Schrecken, Grauen. Wie jchredlich 
das alles! Wie entjeglich muß es fein, 
wenn bei einem lieben Angehörigen 
nadı qualvoller Marter die jonjt jo 
vertrauten Füge wie erjtorben er 
ſcheinen? kalt, jtarr und gefühllos, 
vertiert das Geſicht und leer und 
slanzlos das einſt jo jtrahlende Au— 
ae. „Sie jind hin", jinat man viel 
leicht nachher von ſolchen, wenn 
man's Fan, oder mit banger ra 
ge: „Und löſt ſich bier das Mätiel 
nicht...“ Und doch — es war in der 
Hauptſache phyſiſche Pen. Ob bei 
Jeſus der Förperliche Schmerz ganz 
zurücktrat dor der ſeeliſchen Qual, 
die ihm den Angſtſchrei „Mein Gott, 
mein Bott, warum haſt du mich ver 
lajfen!” auspreßte und fein Schweiß 
in Blut tropfen ließ? — Wir haben 
den Vand mit tiefer Bewegung ae 
leſen. 

Ein bedeutendes Material iſt in 
dem Buch zuſammengetragen twor- 




















Mennonitiſche Rundichan 


den, und es ilt daS Zujammenarbei- 
ten vieler, daß das reihe Werk ent- 
ftehen ließ. Und das Sammeln muß 
eine mühevolle Arbeit geweſen jein, 
die der Mutor errichtete; und wir 
danken's dem lieben Bott, der es dem 
lieben Bruder ins Herz gab, das 
Wert anzugreifen. 

Viel Namen find genannt; umd 
die Nachkommen und Verwandten 
jener Gemarterten mögen heute fait 
über die ganze Erde zeritreut twoh- 
nen: Rußland, Sibirien, Nordame- 
rifa und Südamerifa. Grund genug, 
dai Mennoniten ſich wieder einmal 
jo recht auf ihre gemeinjame Her— 
funft bejinnen. Und das bringt mid) 
wieder auf die Sippenkunde. Ver- 
geht eure Familienverzeichniſſe nicht; 
und wenn jie nicht vorhanden jind, 
verschafft euch jolde und erweitert 
fie. Im Mennon. Weekly Review 
leſe id) heute von einem Mennoniten 
aus Wejtfalen, der all die Menno- 
niten des Namens „Sudermann“ in 
einem gewaltigen Familienverzeich- 
nis, das bis in das Mittelalter zur 
rücgreifen mag, vereinigen will. 
Welch eine Aufgabe! Mißachten wir 
unjere Zufammengebörigfeit nicht. 
Bloß enger wollen wir uns zuſam 
uienſchließen — ein Vlod von Brit- 
dern, und zwar von wegen der Not, 
die die Unjrigen jo ſchwer betroffen 
bat. And laßt uns immer beachten, 
imvieweit die Leiden unferes Volfes 
Gwigfeitsbeziehungen haben. 

Es fehlt ung noch immer, wie 
icon jo oft betont wurde, die Ge— 
ſchichte der Kriegs und Nevolutions- 
veriode (1914—1935). Hier haben 
wir einen wertvollen Beitrag zu jol- 
der Seichichte, und wir danken Br. 
Töws dafür. Und im 2. Bande joll 
noch mehr fommen. Hoffentlich ver- 
nichtet er das Material nicht, das 
benubte; es Fann gelegentlich noch 
Verwendung finden! — Jede Seite 
m dieſer Märtyrergeicichte verfün- 
det's nachdrücklich, daß Mennoniten 
eine Leidensgemeinſchaft ſind. Das 
bedeutet im Reiche Gottes eine Eh 
renſtellung, ob wir's faſſen oder nicht. 
Seien wir deifen eingedenf! 

Tie Seritellung des Buches 
viel Geld verihlungen. 
teuer waren die Bildniffe. Kaufe un— 
bedingt das Bud, lieber Leer, und 
bezahle ohne Murren den Preis, der 
veranſchlagt fir! Und dann lies, und 
lies immer wieder — aber an der 
Hand der Bibel — und höre nie auf 
mit dem Lejen. Wo unſere Brüder 
Marter des Todes erduldeten, da 
laßt uns das nicht gering achten. 

Wer it ein Märtorer? Darüber 
hert fi der Autor in feiner Ein 
leitung. 

Eingangs erwähnte ich bereits das 
wertvolle Vorwort von A. Anruf. 
Wir sitieren einige Gedanken aus 
demjel 






























t für unſereinen (fo hier für 
nicht leicht, das Thema 
Mörtprertium jo objektiv zu behan 
deln, wie die Bibel es tut. 

Und es war fi ihm eine große 
Arfgabe, über das achtfeld zu 
geben, jedem Toten i Angelicht 
zu ſchauen und jeine Züge richtig zu 
zeichnen.“ 

Wir erkennen, dab den Autor 
gelungen iſt, Objekti— Wahr 
beitslicbe und die jubjektive Liebe zu 
den Mätyrern in Einklang zu Grin 
gen. 

Wenn jemand fragt, ob es wirf 
lich nohvendig war, dieie Märtyrer: 
geſchichte zu jchreiben, jo iſt das be 
ſtimmt zu bejaben. 




















Jeder, der das Buch lieſt, wird 
tief bewegt Und wir jind tier 
überzeugt, dab Gemeinden, die nicht 





Fühla Find, für ihr Vefenntnis Opfer 
zu bringen, Zeichen jind, die feines 
Wadstums mehr fähig find. 
Wir finden, dab die Zeug 
dieſem Buch von alten Gemeinden 
kamen. Die Gläubigen aller Richtun- 
gen haben einmittig ihre Stimme zu 
Gott erheben, wie es zur Zeit der 
Verfolgung unter den Juden geſchah. 
pa. 4, 3-91. 
ennouiten 












iind als ſolche be» 
t. die das Wort Gottes als 
bite Autorität anerkennen. 

Sie haben ſich zwar hie und da 
auf veridiedene Wei verfindint. 
Hauptgrund aber dafiir, daß fie ih) 
Feinde ärgerten, war ihre religiöſe 
Ei aſtellung. 
vorliegende Buch it nicht ei 
gentliche Geſchichtsſchreibung; Haupt: 
ſache war, in den Bekennern die Fer 
Stigfeit der eingepflanzten mennoni- 
tiſchen real-bibliichen Grundſätze zu 
zeigen. 

Tie Getreuen Famen aus verſchie 
denen Gemeinden. Und diefe Ge- 
meinden dürfen jich deſſen freuen, 
daß das Wort Gottes fich in ihrer 
Mitte heilfam auswirkte und Ber- 
jönlichfeiten erzeugte, die dem Herrn 
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und der Gemeinde Ehre gebracht ha- 
ben. 

Dies Buch will uns, die wir heute 
in Gefahr find, in Bequemlichkeit an 
jittlich-geiftlihem Leben zu eridhlaf- 
fen, daran erinnern, daß auch wir 
in unerwartete Prüfungen fommen 
fönnen, die unfere Kraft erproben 
werden, Gedenfet an Dffb. 16, 15. 

Laßt uns das Ende unjerer Leh- 
rer, die gejtritten und gelitten haben, 


-anjehen und ihrem Glauben nadı- 


folgen! B. Sch. 


Sur Kenntnisnahme. 


Auf wiederholte Anfragen über 
meine Eltern Heinrid) Stetlers (frü 
ber Grünfeld, S. Rußl.) möchte id) 
mitteilen: Sie famen am 31. Mai 
1950 mit der EPNR in Winnipeg an 
und fuhren direkt zu Heinrich Stet- 
lers, Steinbach, nicht zu ©. Frieſen, 
Morris, denn Frieſens waren zu der 
Zeit durch die Ueberſchwemniung 
jelber heimatlos. Am 9. Auguſt 
famen die Eltern von Steinbad) zu 
uns, 759 Balour Rd., Wpg., und 
gedenken bier zu bleiben. Water ijt 
sehr ſchwach und fajt erblindet. Mut 
ter it noch bedeutend rüjtiger, aber 
eine Apathie inbezug auf alles Ge— 
ichehen macht ſich bemerkbar. 

Nadydem jie die noch lebenden 
tinder hier in Kanada gefunden ha— 
ben, leben jie nur noch in der Ver 
gangenheit, gedenken der Kinder und 
Verwandten, die verſchollen find und 
der Jahre der Flucht. Sie verlieijen 
die Heimat im Dftober 1943 und 
famen bier im Mai 1950 an. Ganz 
bejonder gerne verweilen ſie in Ge 
danfen in den Flüchtlingslagern, 
und gedenken mit danfbarem Herzen 
derer, die ſich ihrer jo liebevoll ange: 
nommen, wie C. F. Klaſſen, Siegir. 
Janzen, P. Düd, Frl, Erna Eſau 
umd Vena Janzen, die jie ganz be 
ſonders unterſtützt bat. 

Die Reiſe war für die Eltern ſehr 
beſchwerlich und wäre faſt unmöglich 








geweſen, hätte ſich nicht Herr C. 
Pauls —auiopfernd ihrer angenom 
men, vielen Dank! 

Soffe, daß dieſes genügend Auf 





flärung gibt auf mande Nachfrage. 
J. 9. Ketler. 

759 Valour Rd. Wopa 
Vote“ möchte bitte, kopieren.) 


Yarrow, B. €. 


Ten 30. Juli feierten Miffions- 
geſchwiſter Jalob Dyd, Indien, ihre 
Silberhochzeit in Chillivad, Die M 
2. Gemeinde überraichte fie damit 
und es war ein jchönes Feſt. Rev 
ron Töws, Abbotsford, der fie vor 
25 Jahren getraut hatte, hielt die 
Feſtrede. waren viele geweſene 
Aleranderfroner zugegen. 
älteite Tochter und Watte aus 


«2er 



















den 
USA. waren nicht gefommen. 6 Sin 





der waren zugegen, Die Siweitern 
von China, die jeinerzeit mit ihnen 
zugleich aus Rußland flüchteten und 
nun bier wohnen, fangen ein Lied. 
Ter Chor jang ſchöne Lieder, Rev 
J. A. Harder hatte eine gute An 
prache. 

Am 6. Auguſt war die Konferenz 
der M. B. G. im Auditorium der 
Hochſchule bei Abbo Es wa- 
ren viele auswärtige Gäſte gefom- 
men von USA. und Kanada. In 
Harrom waren am Sonntag die Feit 
redner P. Schellenberg, A. E. Yan 
zen; nachmittags. Abr. H. Unruh 
und Iſ. Redekop; abends, B. Brauu— 
Dinuba. An den Abenden waren die 
Brüder B. B. Janz, C. DeFehr, D 









D. Derkſen, Corn. Rempel und an 
dere. Am Donnerſtag abend wurde 


mit einem ſehr ſchönen Sängerfeit 
Schluß gemacht. Nev, Redekopp hat 
te eine jehr ſchöne Anſprache und wir 
hatten jehr volle Verſammlungen 

Es waren viele Beſucher im Dorf 
von Coaldale Geſchw. J. B. Janz jen., 
P. Regehr, Geſchw. Abr. Töws, Rev. 
Abr. Willms, Geſchw. P. Negier. 
Geſchw. Peter Martens, jun, und 
Familie und andere. Von Vaurhall 
Geſchw. Dav. Bärg und Geſchw. I. 
Negehr. Von Manitoba Geſchwiſter 
Dirks und Kinder. Von Gen waren 
Nogalify's, Löwe Gerh. Frieſen 
u. andere. Der Editor H. F. Klaſſen 
u. Gattin und Frau Corn. Thießen 
Winnipea, machten auch Beſuche in 
Yarrow, auch B. B. Faſt's und €. 

eFehr's, W. Dad, Niverville, Jak. 
Pätlaus's und viele andere, 

Peter Dück, Arnold, der mit jeiner 
Familie auf dem Auto nad Kelowna 
fuhr, hatte das Unglück. daß ein 
Auto an ihn hinanfußr und jeines 
zertrümmerte. Die Familie foll oh— 
ve erheblichen Schaden davongekom 
men fein. — Walter Martens, die 
von Arnold nad Vancouver gezogen 
iind, ihre kl. Tochter brach fich den 















SHalsring und 1 Wodje jpäter brach 
die 3 jährige Eleonora ſich das Bein 
und liegt im Hojbital. 

In Vancouver wurde Sonntag 
abend, den 13. Augujt, die Miffiona- 
rin Frieda Neufeld eingejegnet. Sie 
will nad) Indien gehen. — Die Mif- 
ſionsgeſchwiſter Heinr. Derkjen, die 
nad) Afrifa wollen, bereijten die Ge— 
meinden bier. 

Den 13. Aug. war in Yarrow die 
Hochzeit von David Nachtigal und 
Any Peters. — Geſchw. Joh. Dürks 
feierten ihre Silberhochzeit im enge- 
ren Kreiſe. 

P. W. Martens, Arnold, fuhr den 
15. Mug. mit Frau und 2 fl. Kin- 
dern, jeiner Schweſter Lydia Mar- 
tens, Yarrow, und ihrer Schweſter 
Käthe Janzen nad) Spriug-Ridge 
und Eoaldale, Alta, auf einen iur 
zen Veſuch. 

Die Himbeerernte iit bald — 
digt, etwa bis zum 18. Auguſt. Nach 
warmen Tagen hatten wir jetzt einen 
ſtarlen Regen. — Kor 


Dantichreiben. 


Liebe Geſchwiſter in Kanada! 

Schon in Deutſchland bat das 
MEE. uns betreut mit Bekleidung 
und Lebensmitteln. Während der 
Ozeanreife auf dem „Charkton Mo: 
narch“ hat man u mit Bekleidung 
verjehen. Als wir in Paraguay faum 
Fuß gefaßt batten, haben wir von 
Euch Geſchwiſtern Xiebesgaben em- 
pfangen. Daun famen die vielen 
Ausrüſtungsſachen, wie: Adergerät, 
Werkzeug, Geſchirr, und nun haben 
wir joeben 2 Separatoren für unſer 
Torf erhalten. Dies alles habt ihr 
in Liebe zu uns im Namen Ehrifti 
geipendet. 

Sollten wir dies alles jo jelbjtver 
ſändlich entgegengenommen haben ? 

















Nein! Mand einem von uns find 
wobl sreudentränen geflojfen und 


io manches heiße Danfgebet ift zum 
Weber alter Gaben emporgeitiegen 
Tod) wollen wir aud Euch unſere 
Freude über all daß Gute Fund wer- 
den laſſen und bitten Euch, von uns 
den innigiten Danf entge— 
genzunehmen. Möge der himmliſche 
Later Euch all die guten Taten und 
Entbebrungen nad) dem Reichtum 
einer Gnade lohnen. Vielleicht kam 
Euch manche Sache wertlos vor, die 
ihr geſpendet habt, aber glaubt uns, 
die Sachen jind uns bier alle wert- 
voll und braudbar. Ihr beift uns 
biermit ein weiteres Ende itber die 
idiwere Zeit hinweg. 

Nun möchten wir nod) ferner um 
Eure Fürbitte anhalten, Denft an 
Paraguay im Gebet. Hier find noch 
die meiſten Indianer, die noch nichts 
von Chriftus willen, bier jind aber 
auch noch wiele weiße Menſchen, aud) 
ter uns, die nichts don Chriſtus 
willen wollen, betet auch für die, 

Nochmals unjeren berzlihen Dank 
und alles Gute! Wir grüßen Euch 
it Matth B. 36 1. 10. 

Cure Geichwiſter im Herrn, 


David Bartel u. Fam 









Im Namen der Gemeinde Wald 


rode: — Johann Schröder, Walter 
Rennert, Eduard Ratzlaff. Atadia 
Polnau, J. Kaſpar, P. Schmidt, 


M. Rablaif, Agneta Schröder, E 
Koppert, Jakobine Bartel, Micha: 
el Prochnau. Margarete Schröder, 
VLeonore Wiebe, Ottilie Foth, Mara 
Bartel, Friedrich Sammermeiiter. 
Frieda Kliewer, Matbilda Naplaff, 
Eduard Maties, Eduard Wieje, Da- 
Naplafi, Frieda Vartel. 
Dorf Waldrode, Col. Neuland, 
Ehaco, Paraguay 












Derwandte aejucht. 





In der Rundſchau vom 12. Sul: 
d. J. auf Seite 1, iſt ein Bild von 
einem Tauffeit in Rückenau, Fries 
land, Paraguay Unter den Täuf 
lingen iſt aud ein Sacob Dürkjen. 
Nönnte er vielleiht einer aus mei 
nem Verwandtenfreife jein? — Id 
bin eine Frau P. Funk, 
aeb. Eliſabeth Dir ſtammend 

Hierſchau, Süd iam Mein 


der Jacob Dürkſen. damals 
wohnhaft in Nifolaidorf, hatte auch 
einen Jacob, der mit jenem Onfel 

ad Tanten wöhl bis Warthegau ge: 
kommen iſt. Wo jie von dort neblie 
ben Find, willen wir nicht. Sollte 
diefer Jacob Türfien mein Neffe 
ſein? — Würde Jacob Dürfen oder 
ſonſt jemand, jo freundlich fein. und 
uns ſchreiben, wer er Hr und von mo 
er kommt? — Im vorms dankend 
nebit Gruß, 














Frau H. P. Funk 
R.R. 2. Chilliwad, B. C. 
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Grlebniffe anf der Reife... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 
große (förperlic natürlich) Menno- 
nitenprediger durfte den kleinen Ka- 
tholifenfnaben jegnen und ich hoffe, 
der Herr findet ihm einmal jpäter 
und macht aus ihm etwas zum Lobe 

jeiner großen Gnade. 

Deuiſchland hat ſich jeit 1947 ſtark 
verändert, d.h. wirtihaftlid. Das 
erfte Zeichen davon für mid) war der 
Mann, der in Nahen auf dem Bahn- 
bofiteig Erfrifhungen verfaufte — 
Eis, Lemonade, Schokolade ujw. Es 
fehlten auch die vielen Menſchen auf 
den Bahnhöfen, die man "damals 
fehen konnte, mit ihren Ruckſäcken 
auf dem Bahnfteig liegend, oder die 
Züge beftürmend, blaß, hungrig, 
dürftig gefleidet. Mein Zug trug 
mic) den Rhein entlang. Schiffe mit 
Waren beladen fuhren denjelben ent- 
lang. Ueberall jieht man Bauarbei 
ten im Gange. Deutjchland verſucht, 
aus dem Schutt und aus der Ver- 
wüſtung herauszufommen und macht 
riefige Anſtrengungen zur wirtichaft- 
lichen Geneſung. Unter der Ober- 
fläche ift aber nod) viel Not und, ob- 
wohl man alles kaufen fan, und 
‚manches auch billiger als in Amerifa, 


nad) Dollar verrechnet, jo ann ich - 


manch ein Deutſcher doc die Sachen 
nicht Teiften, weil es ihm an Geld 
fehlt. 

In Frankfurt Fam ich um 9 Uhr 
morgens an und der erfte, der mid; 
dort begrüßte, war der liebe Bruder 
C. F. Klaſſen — ein Stüd Heimat. 
Eu tat wohl. Im MEE Heim wa 
ren die Brüder ſchon zur erſten Ei- 
tung der Studienfommiffion ver— 
jammelt und es hieß, ſofort an die 
Arbeit gehen. 

Gortſebuna folgt) 


Wilhelma, Paläſtina — 
zwijchen Rußland 
und Auftralien. 


(Schluß) 

Trotzdem haben wir in Deutjd)- 
land, befonders aud) in Mergent- 
heim, einen guten Eindrud gemacht, 
und einen ehrenhaften Nuf hinter 
lajfen, wie mir das von amtlichen 
und anderen mahgebenden Perjün 
lichkeiten beim Abſchied im Dezember 
1920 und in jpäteren Briefen bejtä 
tigt worden ift, und wir felbit haben 
den Aufenthalt in der deutjchen Hei 
mat, das jhöne Schwaben- und Fran 
fenland mit jeinen bewaldeten Ber 
gen, jeinei tiefgrünen Tälern, jei- 
nei Burgen, Städten und Törfern 
trog des Tärgliden Manna gegenü— 
ber den Fleiſchtöpfen mit aujtrali- 
ſchem Gefrierfleiih in Aegypten, in 
angenehmer Erinnerung. 

Im Jahr 1921 waren fajt alle 
früheren Bewohner von Wilhelma 
ın ihre Seimftätten zurüdgefchrt. 
Einige Alte waren in Aegypten ge: 
ftorben, acht junge Leute waren im 
Krieg gefallen. Dagegen wohnten 
nunmehr ein paar Familien aus an- 
dern deutſchen Solonien in Wilhel 
na. Mit neuem friſchem Mut ging 
man an den Wiederaufbau heran. 
Die Häufer waren bald wieder wohn 
lid hergerichtet, die Stallungen füll- 
ten fid) nad) und nad) mit Zugtieren 
und Milchkühen. Größeren Schaden 
hatten die Felder und Pflanzungen 
gelitten. Yon den Weingärten mußte 
ein großer Teil vollends ausgerottet 
werden, weil die Bearbeitung ſich 
nicht mehr lohnte, und aud) in den 
Drangengärten gab es jehr viel ver- 
dorrte Bäume. Auf Grund der frü— 
heren Erfahrungen war man in we- 
nigen Jahren mit dem Wiederauf- 
bau jo ziemlich fertig. Es bedurfte 
natürlich vieler Mühe und Arbeit. 
Aus meiner Familie forderte diefer 
Aufbau ein Opfer. Mein ältejter 
Sohn Wilhelm ftarb im Sommer 
1923 als Betriebsleiter eines ge- 
meinjchaftlihen Orangengartens an 
Ueberanitrengung und Sonnenjtid). 
Er hinterließ eine Witwe mit vier 
Kindern. In der Gemeinde entitan- 
den, oder vielmehr auferjtanden alle 
die gejelligen Vereine, wie jie vor 
dem Kriege beitanden hatten. Da 
die Wilhelmaer, wenn auch unfrei- 
willig, in der Welt herumgefommen 
waren, wobei fig mandjerlei geſehen 
und gelernt hatten, und dabei an- 
ſpruchsvoller geworden waren, fo üb: 
ten fie jegt mehr Sport und betätig- 
ten ſich in darftellender Kunft. Man 
fonnte aljo wohl von einem, gegen 
früher, regeren gejelligen oder gei- 
itigen Zeben ſprechen, und e8 genügte 
wohl auch allen denen, ‘die ſich mit 
Luft und Hingebung daran beteilig- 
ten. Für andere, die nur genießen 
wollten, und die Vergleiche anitellten, 
war in Wilhelma, wie jie ſagten, 
nichts los. Wilhelma war jet wie⸗ 








* 
der etwas mehr vom Verlkehr abge- 
ſchloſſen, weil jegt ein Kraftwagen - 
verfehr einjegte, und da fehlte es 
wieder an einer guten Straße nad 
Wilhelma. Das wurde ja mit der 
Zeit alles beſſer d.h. moderner. 

Im Zahr 1927 durfte die Kolonie 
Wilhelma das Jubiläum jeines 25- 
jährigen Beſtehens feiern. Zu diefem 
Zeit famen die Befuher aus anderen 
Kolonien, ſchon zum Zeil mit eigenen 
Autos, mit Tari und Bus. Wilbel- 
ma war jegt durd) fein äußeres Bild, 
durch feine wirtihaftlihen Erfolge, 
und, nicht zulegt, durch das Beiſpiel 
jeines jozialen und gemeinjhaftli- 
hen Lebens nicht mehr zu überjehen. 
Bu feinen Subiläumstage wurde die 
Gemeinde Wilhelma, außer vielen 
Beluchen aus den andern Qempel- 
gemeinden und den evangeliſchen 
Nachbargemeinden beſucht und be- 
alückwünſcht, von den Vertretern des 
deutſchen Reiches Generalkonſul, 
Jeruſalem) und von engliſchen und 
arabiſchen behördlichen Amtsperjo- 
nen. Im ganzen waren ungefähr 
300 auswärtiger Beſucher in Wil- 
helma. Das hat uns mit Stolz und 
Freude, aber auch mit Dank gegen 
Sott und jeine gnädige Führung er 
füllt. 

Zehn Jahre ſpäter, im Jahr 1937, 
durfte ich mit meiner Frau und der 
ganzen Familie das Feſt der golde— 
nen Hochzeit feiern. Die Anteilnah- 
me an unferem Familienfeſt war ei- 
ne recht große. Auch diejes Mal la— 
men die glückwünſchenden Gäſte aus 
allen deutſchen Kolonien in Paläjtina. 
Die Familie ſelbſt zählte troß einiger 
Verluſte 25 Köpfe, nämlid, außer 
ung beiden alten Eheleuten, zwei ver- 
heirateten Söhne und einen Schwie 
gerfohn, eine verheiratete und zwei 
ledige Töchter und drei Schwicger- 
töchter und 15 Enkel. Alle waren in 
Wilhelma wohnhaft und bei der Fa— 
milienfeier zugegen. In diefem Kin— 
derjegen hatte ſich der erite Teil un- 
ſeres Hodhzeitstertes dor 50 Jahren 
erfüllt, welcher lautete: „Ich will di ‘ 
jegnen, und du jollft ein Segen fein“ 
Inwieweit fi) der zweite Teil erfüllt 
hat, das zu beurteilen muB id) an» 
dern überlaffen. - 

Im Spätjommer des Jahres 1937 
war es mir möglic, mit Frau zu« 
ſammen, eine Beſuchsreiſe zu Ver— 
wandten in der Schweiz und in 
Deutſchland und zu der fünften Jah 
Stagung der Auslandsdeutſchen in 
Stuttgart zu unternehmen, wobei 
wir auch bis nad) Köln famen. Auf 
diejer Reife befamen wir die ange- 
nehmjten Eindrüde von unjerm deut- 
ichen Vaterlande und vom deutſchen 
Vollsleben. Daß ein Jahr jpäter ein 
Ntrieg ausbreden und gerade für 
Deutſchland jo verheerend verlaufen 
würde, fonnten wir damals nicht ab- 
nen. Wenn id) verglid), was id) b 
ber geſehen, erlebt und erfahren hat- 
te, zuerit in Rußland, dann das tür- 
tiſche Negiment in Baläftina, jelbjt die 
Zuftände dort während der Zeit der 
Mandatsregierung, jo war das, was 
wir in Deutſchland jehen, hören und 
beobachten fonnten, allem biöherigen 
weit borzuziehen. Man jagt, dem 
Mutigen gehört die Welt. Sind das 
wohl die Mutigiten, die Heute die 
Welt beherrihen? Ich meine, den 
Deutſchen hat es nicht an Mut ge 
fehlt. -Sejus jagt: „Die Sanjtmüti- 
nen werden das Erdreid, bejigen“. 
So jind aber die heutigen Weltbe- 
herrſcher aud nicht. Zu den Sanft- 
mütigen gehören aud) alle in Matth. 
5, 3—10. felig Gepriejenen. Und die 
je Tugenden decken ſich mit den Merf- 
malen echten deutſchen Wejens, näm- 
lid mit Wahrhaftigkeit, Ehrenhaf- 
tigkeit und Treue. Daran ntangelt 
es leider aud) im deutſchen Volk, aber 
nur daran kann die Welt genejen, 
nur das ift das Heilmittel, 

Es würde den Rahmen meines 
Berichts überjchreiten, wenn id) aus- 
führlicer fchreiben wollte. 

Ich fchliehe meinen, num doch recht 
lang gewordenen Bericht über meine 
Erlebniffe in Wilhelma mit dem Ieb- 
ten für unfere Familie jo wehmütig 
frohen Ereignis, unferer diamante- 
nen Hochzeit, im März 1947. Weh— 
mütig deshalb, weil die Familie zer- 
riffen, bezw. durch den indifchen Dze- 
an getrennt war, und nur zwei Töd)- 
ter und ein Enkel an der Feier per- 
jönlich teilnehmen Tonnten. Freudig 
natürlich ſchon einmal deshalb, daß 
wir dieſen Tag überhaupt erleben 
durften, und dann auch deshalb, 
weil wir dabei jo viel Aufmerfjam- 
feit und Liebe von den Schickſalsge- 
noffen im Camp, nämlid den in 
Wilhelma gefammelten übriggeblie- 
benen Deutſchen aus Südpaläftina, 
Jaffa, Sarona, Kerufalem, erfahren 
durften, fogar aus dem Camp Bet- 
Iehem in Galiäa waren 8 Perjonen 
gefommen. Im ganzen nahmen et- 























Mennonitiſche Rundſchau 


wa 180 Gäſte an dieſer zwar einfa- 
chen, aber gemütlichen, weihevollen 
und geſegneten Feier teil. 

H. Sawatzky. 


Sommerbibelſchulen. 


„Dein Wort iſt meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem 
Wege“. Pi. 119, 105. Auch in den 
Sommerbibeljhulen haben wir. es 
erfahren, daß de Herrn Wort die 
Leuchte für unjern Fuß und ein 
Kit auf dem Wege war. Danf des 
Herrn Führung und Beiftand wurde 
in Verbindung mit der Winkler Bi- 
beljchule wieder gearbeitet und der 
Herr gab jeinen Segen dazu. 

Im ganzen wurden 17 Schulen er- 
öffnet. 31 Arbeiter waren im Felde, 
von denen eine Schweiter vier Wochen 
diente. Es durften 534 Kinder mit 
dem Wort des Herrn bedient wer- 
den. Der Durchſchnittsbeſuch der 
Schulen war 334 Kinder, aljo etwa 
20 Kinder pro Schule. Während der 
Zeit wurden jo bei 164 Hausbeſuche 
gemacht, wobei es viele und ſehr 
aute Gelegenheiten gab, mit Men- 
ichen iiber ihr Seelenheil zu ſprechen. 
Hier hatten die Lehrer aud) eine Ge- 
legenheit, ins Heim bineinzufchauen 
und zu jehen, aus welcher Umgebung 
das Kind fommt, um das Kind bei- 
jer zu berjtehen. 

Wir haben die Freude, berichten 
zu dürfen, daß mehrere Kinder den 
Heiland gefunden haben infolge die- 
fer Arbeit: Wir wiffen auch aus per- 
fönlicher Erfahrung, daß in den Som- 
merbibelihulen nicht nur Entichei- 
dungen gemacht werden, den Heiland 
anzunehmen, fondern es werden hier 
die großen Entjheidungen getrof- 
fen, dem Herrn zu dienen. Die Ewig— 
feit wird das offenbaren. Eines wif- 
jen wir aber, wenn wir treu find 
und des Herrn Wort weiter tragen, 
jo wird der Herr das andere tun. 
Er jagt jelber „Mein Wort joll nicht 
leer zurüdfommen, jondern ausrid) 
ten, wozu ich's geſandt habe.“ 

And) in der Zukunft wollen wir 
uns an Gottes Wort halten in die 
fer Arbeit und weiter gehen. Wir 
wollen Gottes Reich bauen helfen 
unter denen, von denen Jeſus jelbit 
ſagt „ihrer ift das Reich Gottes“, 
und gemäß Gottes Befehl „weile 
das Werf meiner Hände zu mir“ 
Der Serr helfe uns in der Arbeit 

Die Sommer Bibelichulen. 
vor Abe. C. Klaſſen. 











„Der Mennonit“. 


Die Delegaten, die auf der M, 
Gem. Konferenz in Abbotsford 
ren, werden ſich deſſen erinnern, dab 
ih auf jede Bank eine Kopie des 
deutichen Blattes „Der Mennonit“ 
nelegt hatte, und dann die Bekannt: 
machung gab, daß in der Mitte die 
ſes Blattes ein Beſtellzettel Liege. 
Weiter gab ich befannt, daß man das 
Blatt durchſehen jolle und, wer es 
beziehen möchte, jeinen Namen und 
Adreſſe auf diejem Blatte angeben 
ſolle. So viel id} mid, erinnere, er- 
wähnte ich auch nod), daß legten En- 
des man diejes Blatt mitnehmen 
fonnte, aber nicht die Beitellgettel. 

Jetzt wiffen wir nicht, wo die Be- 
jtellzettel alle geblieben jind, denn 
die meiften waren nicht zu finden. 
Wir jind von Herzen dankbar dafür, 
dab dieje monatliche Zeitihrift fo 
populär war und wir freuen uns, 
dab; man die Kopien mitgenommen 
hat. Leider haben wir jet eine i 
ſten der Namen und Adrefien. 

Hiermit würden wir bitten, daß 
diejenigen, die eine Beitellung mach 
ten, direft an dieſes Büro fchreiben 
möchten, und wir werden fegleich 
weitere Kopien fchiden. 

Ich möchte aud) dieje 
wahrnehmen, das DVlatt „Der Men- 
nonit“ anzupreijen. Es ijt ein 16- 
jeitiges Monatsblatt und enthält 
Predigten, wiſſenſchaftliche und fta- 
tijtijche Artikel von und über Menno- 
niten in aller Welt. Bruder Peter 

Dyck iſt jet der Editor und ſeit Suli 
erſcheint es jeden Monat. Bis jet 
erſchien er jehr unregelmäßig, aber 
dieſes regelt fi) und wir find jett 
nur einen Monat rückſtändig. Der 
Abonnementpreis ift $2.00 vro Jahr. 

€. 3. Rempel, 
Mennonite Central Committee. 
Waterloo, Ontario. 
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Gelegenheit 


Javamiſſion. 


Tas Mennonitiſche Miſſionskomi- 
tee in Holland hat die Freude, im Lau- 
fe des Herbftes drei junge Miffions- 
leute aufs Miffionsfeld nad; Java 
und Neu-Guinea auszujenden. 

Es handelt ji dabei um ein Ehe- 
paar Matthijffen aus Holland und 
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Fräulein Dr. Martha Ropp aus dem 
Eljah, die als Aerztin ausziehen 
wird. 

Die Mifjionsleute halten im Laufe 
des Monats Augujt u. Anfang Sep- 
tember in den jchweizeriihen Zäu- 
fergemeinden Abſchiedsverſammlun · 
gen. Wir wünſchen ihnen überall 
einen gejegneten Eingang durch oj- 
fene Türen! 

Auf dem Miffionsfeld hat ein alter 
Kämpfer, unfer Miffionar' Johannes 
Klaaßen, feine Nüftung ausgezogen 
und iſt zur Ruhe des Volkes Gottes 
eingegangen. Wir freuen uns da- 
rüber, dab die Lücke in der Front 
ausgefüllt werden kann mit neuen 
Kräften, die bereit find, dem Ruf 
des Herrn zu folgen. Wer, außer 
ihnen, ift noch bereit dazu? 

Auch Bruder Daniel Amſtutz ar- 
beitet in der gleihen Miffion und 
unter der gleihen Seimatleitung 
Von ihm liegen bisher gute Nachrich- 
ten vor. Freilich fteht er täglih m 
manden, bejonders auch äußeren Ge- 
jahren infolge der Unruhen in In— 
donejien. Aber die allmädhtige Hand 
Gottes hat ihn bisher ſchützend um- 
eben. 

Laßt uns jeiner und aud) der Ab- 
ſchied nehmenden Geſchwiſter in treu- 
er Fürbitte gedenken! 


= („Zionspilger“, Schweiz.) 





Niag. on the Lake, Ont. 


Will auf Wunid der Geſchwiſter 
Nev. D. J. und Agatha Klaſſen et- 
was don ihrer Silberhocdhzeit berich- 
ten, welde am 15. Juli, 3 Uhr nadj- 
in der Menn. Pr. Kirche 
gil ſtattfand. Br. Zacob P. 
Diet leitete die Feier ein mit Lied 
und Gebet. der Chor jang „Grüß 
Bott euch, teure Säfte“. Br. Kohn 
D. Penner las etliche Verſe aus Pi. 
103 und unterjtrich ganz bejonders 
das Wörtchen alles. Alles was in 
mir ijt, das Innerſte meiner Seele 
fol heute den Herrn loben! Bred. 
Peter Klaſſen, der leibliche Bruder 





von D. J. Klaſſen, der gegenwärtig 
hier iſt von Braſilien, ſprach als 


zweiter Redner über Phil. 4, I—T. 
Er betonte bejonders die Freude am 
Herrn. Dann erzählte er nod) vom 
erben ihrer lieben Mutter. Much 
wie Gott ſie als Geſchwiſter jo wun— 
derbar geführt hat, und daß zwei 
ihrer Brüder ſpurlos verſchwunden 


















ſeien, die ſie wohl nie wiederſehen 
werden. Weiter ſprach Br. John 
Dick über 2. —* Er 

den letzten Teil des 18 





unterſtrich 








Wer bin ich 
iſt mein Haus, 
mich bis hierher gebracht 
Dann machte Br. Klaſſen 
Mitteilungen aus ihrem Leben. 

Reiter folgte ein Solo von Br. 
C. J. Rempel. Als legter Nedner 
ſprach Pr. 9. 9. Janzen von Win- 
niveg. Er hatte jein Tertwort aus 
Pi. 92, 2 und 13—16. Er ſprach 
über die Führungen des Herrn und 
wie fchnell unjere Jahre entfliehen, 
Doch der Gerechte joll jein wie ein 
Baum, joll blühen, Frucht tragen 
und grün bleiben. 

Wir wünſchen Geſchwiſter Klafſen 
mit ihren 6 Kindern Gottes Segen 
für ihr weiteres Leben, und beſon— 
ders Or. Klaſſen in dem Dienſt für 
den Herrn! Dann wurden alle Säfte 
eingeladen zu einem Feſtmahl in 
der Volksſchule. Mbends fand noch 
ein lehrre und ein eindrucdsvol- 
les Programm in der Kirche ftatt. 
Tr. Peter riefen machte die Ein- 





















leitung mit Pſ. 91, 1—2. Dann 
hielten die Brüder Pauls, Abr. Blod 
und Abr. Siebert kurze Anjpraden. 
Aud) wurden Lieder und Gedichte 
gebracht. 

Muß noch kurz berichten, daß die 
M. B. Gemeinde zu Virgil die Freu— 
de hatte, am 13. Auguſt 22 junge 
Menſchenkinder, 13 Schweitern und 
9 Brüder, vormittags, im Lake On- 
tario zu taufen. Die Brüder D. 5. 
Klaſſen und Jakob P. Did vollzogen 
die Taufhandlung, und Br. Abr. 
Djod und Br. 3.3. Kröfer dienten 
mit Anfprahen. Abends fand die 
Aufnahme in der Kirche jtatt. Es 
wurden nod) Geſchwiſter G. Warfen- 
tins und Schweſter Frida Thießen 
durch Zeugniſſe der Gemeinde zuge- 
tan. Dann wurde nod) das Mahl des 
Herrn unterhalten. Auch die war 
ein Tag reich an Segen. 

Mit Gruß, David Schmor. 

18. Auguft 1950. 


Manitou, Man. 


Der Herr hat in legter Zeit recht 
ernft auc zu unjerm Schwejternver- 
ein geſprochen, indem er eine unjerer 
lieben Schwejtern heim nahm! 

Es war Scwejter Tina Gooßen, 
meine liebe Pflegemutter. Sie fonn- 
te gejundheitshalber den Verein in 
legter Seit ſchon nicht mehr bejtän- 
dig beſuchen, doch intereffierte fie 
ſich nod) für alles. Das Ichte Mal, 
als id) vom Verein fam, mußte id) 
ihr dod) nod) jagen, was wir gehabt 
hatten. Unjere Mama und Groß- 
mama fehlt uns als Familie aud) 
überall. Ich bin dem Herrn dankbar, 
dab ic fie 27 Jahre als liebende 
und jorgende Mutter Haben durfte, 
der Herr möchte e8 ihr droben Hun- 
dertfältig vergelten, was fie an mir, 
einer armen Waije, und aud) jpäter 
an meiner Familie getan hat. Dann 
möchte ic) auch bei diefer Gelegenheit 
unfern lieben Schweitern herzlich 
danfen für die freundliche Hilfe zum 
Vegräbnis und für die wundervol- 
len X lumen! 

Den 5. Juli d. J. hatte unfer Ver- 
ein jeinen Ausruf. Unfere Herzen 
ſchlugen anfänglich recht bange, da 
die Ernte in dieſem Jahre jo viel 
jpäter it! Doc der Herr gab Gnade, 
und am Schluſſe mußten wir jagen: 

s hat über Bitten und Verſtehen 
gegeben“, etwas über 500 Dollar. 
Wir bitten den Heren, aud) diefe Ga- 
be zu jegnen, wo immer fie hinge- 
ſchidt wird. 

Am 30. Juli hatten unjere Schwe · 
ſtern die Freude, wieder ein paar 
Geſchwiſter von Ueberſeee mit einer 
Gabe zu überraſchen. Ich freue mich 
immer, daß unſere Schweſtern ſo 
mutig darinnen ſind! Dann wurde 
auch mit dem Verein für dieſes Jahr 
abgeichloffen,, da wir in der droden 
geit, etwa 2 Monate, nit zuſam · 
menfommen. Zum Schluſſe grüßen 
wir alle Schmwefternvereine mit 
Matth. 6, 33. Dft will es uns jchei- 
nen, als ob wir zu viel Arbeit hät- 
ten, um uns loszureißen und zum 
Verein zu gehen. Dod wir wollen 
uns in wirticaftliher Hinficht Mar- 
tha al3 Vorbild nehmen, wenns aber 
zum Verein geht, ganz Maria fein; 
zu Jeſu Füßen fiten und nad) dem 
trachten, was droben ift. Alles an- 
dere fchenkt der Herr uns dann. 

Srenndlichjt grüßen wir unfere 
geweſene Manitouer! Laßt bitte doch 
aud; mal was von Eud; hören! 

Mit Gruß an den Editor und alle 
Mitarbeiter, zeichnet im Namen der 
Schweitern, M. Faſt. 















Wertvolle Bücher! 


Der ewiae Sohn Gottes — Vorträge über Hebräer Kap. 1 bis 


6 und Kap. 10 von Abram H. Unruh und Heinr. H. Sanzen. 
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dh gehalten und 


von den weitbefannten Predigern und Lehrern gejchrieben. Privat- 
perjonen, Bibliothefen und Schulen follten jet beilellen, ——— 


die Auflage reicht. 


Für beide zufammen .. 
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5 Bände von Erich Sauer jind in neubearbeiteter Ausgabe er- 


ichienen und fofort lieferbar für 
Auch einzeln zu beziehen: 


Das Morgenrot der Welterlöfung. — Ein Gang durd) die altteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte. 234 Seiten. Preis, gebunden 25 
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Offenbarungsgeihichte. 246 Seiten. Preis, gebunden .. 
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Farm zu verkaufen: 


2 Acres geflärtes Land mit etwas Erd⸗ 
beeren. 6 Zimmer 8 Stall für 500 

‚ühner. „Brooderhoufe”. Auszemen- 
tierter Xrunnen. Wafferleitung in 


Haus und Stall. Nahe zum Laden und 
zur_M. Br. Kirde, an gepflafterter 


Straße. Nähere Auskunft bon: 
H. B. FALK, 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 


Oeffentlicher Dank. 


Unfere lieben Freunde in Kanada 
und in den Vereinigten Staaten: — 


Recht viele Freunde haben ung zu 
dem Tage unjerer goldenen Hochzeit 
und zu dem Dienſtjubiläum ihre 
Glücwünjhe zugejandt. Die herz 
lichen Worte und die paffenden Vibel- 
verje haben uns jehr erquidt. Es 
tut jo wohl, wenn man inne wird 
daß man Freunde hat. 

Wir jagen Euch unjern herzlid;- 
iten Dank für ſolches Wohlmollen. 
Etlihe Freunde fühlten ſich gedrun- 
gen, uns noch Geſchenke zu ſchicken. 
Wir werten jie als Ausdruck der 
herzlichen Liebe ıl fagen Euch un- 
jern aufrichtigen Dank dafür. Der 
Herr vergelte jedes Gebet für ung, 
jedes Wort und jede Gabe der Liebe! 

Abr. u. Kath. Unruh, 
57 Eobourg Ave., 
Winnipeg, Man. 


Dancouver, DB. C. 
Die Einjegnung von Frieda Neufeld 


Wir hatten am 3. Aug. eine jeltene 
und eindrudsvolle Feier hier in un- 
jerem Bethauſe, wohl die erjte ihrer 
Art hier: die Einführung von Schw. 
Frieda Neufeld, R. Nurje, in ihren 
Miffionsdienit für Indien. Sie ijt 
zweitälteite Tochter unjerer Geſchw. 
Heinr. P. Neufeld. — Pred. 3. Har- 
der, Yarrow, und 3. Redekopp, Ab— 
botsford, die als Gäſte erſchienen 
waren, dienten uns und ſprachen, 
neben Br. af. Thießen, hauptfäd- 
lid) über den hervorragenden Mij- 
ſionsbefehl unferes Meijters (Matth. 
28) dann aud) über ihre Ausrüjtung, 
nad; 1. Kor. 16, 13: „Seid wachſam, 
jtehet im Glauben, jeid mannhaft, 
jeid ftark, und laſſet alles bei eud) in 
Liebe zugehen!” 

Br. Harder gab einen redt an- 
ſchaulichen Ueberblid über die M. B. 
Miſſion. ſind 121 Miſſionare 
auf 29 Stationen in 8 Ländern. 
Ja, weit iſt das Feld, groß und reif 
die Ernte, und wie gering die Zahl 
der Arbeiter! — Wie widtig iſt da 
ber die Qual derer, die da bereit 
iind zu gehen! Daher die Betonung 
der Ausrüftung der geringen Schar 
der Dienenden! Folgende Weg- und 
Warnungszeihen wurden unterjtri 
den: 1. Wachet, angejihts der Ge 
jahren und Schwierigkeiten, die in 
den Weg treten werden. 2. Stehet 
feit im Glauben! 3. Seid mannhait 
oder männlid, im Kampfe wider die 
‚zu überwindenden Leidenſchaften und 
zeitgeiftlichen Verfuchungen! 4. Seid 
itarf in der Madıt Seiner Stärke, 
in Ihm bleibend. Und zulegt 5. 
Laſſet alles in der Liebe geichehen, 
denn anders ift man ein tönendes 
Erz oder Elingende Schelle. 

Miſſionsgeſchwiſter 3. Dück von 
Indien, die auch zugegen waren 
umd regen Anteil nahmen, hießen die 
neue Mrbeiterin herzlich willfom- 
men al3 Kollegin in Indien! Dieje 
Arbeit der äußeren Miffion, in der 
Ferne und Fremde, dazu das Er 
lernen einer fremden und ſchweren 
Sprache, das Sichlosreißen von der 
Heimat und den nächſten Lieben iit 
feine leichte Sache, und erfordert 
eine ganze Hingabe! Diejes brachte 
auch der Vater der Frieda zum Aus- 
drud in feinen Abſchiedsbemerkun- 
gen. — Sr den Schlußbemerfungen 
von Br. H. Klaſſen hieß es: „Sn der 
Welt habt ihr angit, aber jeid getroft. 
ich habe die Welt überwunden!” In 
feierlicher Weiſe wurde von den drei 
Vräidern im Gebet der Segen des 
Seren auf fie berabgefleht nachdem 
fie einige Fragen beantwortet hatte. 














Klavierſtunden 
(PIANO LESSONS) 


gibt 
PETER von KAMPEN 
465 Craig St, Winnipeg 
— Phone 722 667 — 








on. 





Gott jegne Dich, Frieda, und Gott 
wird ficherli mit Dir jein, jofern 
Zu in Ihm bleibit! 

Korr. D. Faſt. 


(„Bionsbote“ mödjte, bitte, fopieren.) 


Abbotsford, B. C. 


— Die Brüder Walter und Mil- 
ton Schmidt find ſchon über 1 Mo- 
nat in Campbell River, Vancouver 
Inſel, wo jie eine Regierungsſchule 
bauen, 

— Miffionar Jak. Pankratz bereiit 
die M. Br. Gem. im Intereſſe der 
Million unter Iſrael in Winnipeg. 

— Pred. 9. $. Siemens jr. und 
Gattin, Gem, Alta., bejudten hier 
Verwandte und Freunde. 

— Die 9-jährige Patiy, Tochter 
von Julius Falls, erkrankte plötzlich, 
naddem ſie mehreremal den Dunſt 
aus einem Gajolingefäß eingeatmet 
hatte. Auf dem Wege zum Hofpital 
itarb fie. Sie hinterläßt die Eltern, 
einen jüngeren Bruder und Groß- 
eltern Bernh. D. Falls und Frau 
Dan. Thießen. 

— Die Milfionsgefhmiiter 8. J. 
Did von Indien und die angehende 
Miffionarin für Indien, Frieda Neu- 
feld, Tochter von H.Neufelds, Ban- 
couver, bejuchen die M. B. Gemein- 
den ımd dienen mit Berichten. 

— Beim Umbau der abgebrannten 
„Ford Garage“, jtürzte das Dad) 
ein, da eine Wand nachgab. Dabei 
wurde Harry Schmidt, Holzarbeiter, 
das linfe Bein gebrochen. 

— Korn. C. Wohlgemuth, 83, ift 
nad längerer Krankheit gejtorben. 
Das Begräbnis war in der Clear- 
broof M. B. Kirche. Er hinterläßt 
jeine Frau Suftina und Kinder, Na 
than, hier wohnhaft; Kenny, Provoſt, 
Alta; Jakob, Swift Current, Sask.; 
Eva, Herbert. Sasf.; Anna, hier in 








Mt. Lehman. Der Berjtorbene it 
in der Krim, Rußl. in 1867 gebo 
Tı 1874 eingewandert in Nan- 
jas, USA. 1889 verehelicht mit Eli» 





jabeth Löwen. In Kanada angejie- 
delt bei Turnhill, Sast., wo 1908 
jeine Gattin ſtarb. Zum zweiten 
Mal trat er in den Eheitand mit der 
Schweiter feiner erjten Frau, 1942 
nad) Trail, B. €. gezogen und 194: 
hergefommen. 

Peter Düd, der geweſene Ber 
walter von Shaws Jewellers hier, 
eröffnet sein eigenes Geſchäft in 
Coquitlan, B. C. 

Nev. Orlando Wiebe, Paſa 
dena, Galif., früher Meade, Kani., 
diente hier 1 Woche in der E. M. B 
Kirche. 

- August ift hier der Monat der 
Hochzeiten: In den Eheſtand find ge 
treten: 1) Mary, Tochter von P. D 
Frieſens mit Sohn, Sohn von C. 
Ne, ‚ Zaird Sasf. 2) Nora 
























Alice, r von John P. Wiebe 
und Peter, Sohn von Gerh. Warfen- 
tins. 3) Margar. Willms, Tochter 
von H. 8. Willms und Douglas W. 
Salli ohn don Rev. A. Sa 
Mt. Lehman. 4) Tina Willms, 
Tochter von 9. I. Willms mit NI- 
bert Töws. 


- Ror einer Woche hat es gut 
acregnet, wie Schon lange nicht. Seit- 
dem aber it heikes Wetter nahe an 
N Brad F. Mittwoch fängt man 
an Hopfen zu pflüden. Das iit jo 
eine Abwechſlung, von einer Drof- 
finfeit in die andere. — Korr. 


Wilbert Löwen 
übernimmt weſtkanadiſchen 
M.E.E.-Dienft. 


Wir jhäten es als ein Vorrecht, 
daß wir in diejen legten 2 Jahren 
haben mit dem M.E.E. arbeiten dür- 
Wir find dadurch reichlich gejeg- 
net worden und hoffen, daß der Herr 
auch die getane Arbeit jegnen wird. 

Am 31. Auguſt ſchliefzen wir un« 
jere Arbeit ab, um unfer Studium 
fortzufeben. C. Wilbert Löwen, 
Steinbah, Man., wird die Arbeit, 
die wir bis jetst getan haben, werter- 
feiten. Er wird alfo das M.E.C. in 
der Arbeit des Freiwilligen Dienites 
in Kanada repräfentieren. Seine 
Adreſſe bleibt Steinbad), Manitoba. 

Die Arbeit, die wir in diejen zweı 
Sahren getan haben, ift verichieden 
gewejen, obzwar die Hauptarbeit das 
Fördern des Freiwilligen Dienſtes 
war, Dieſes meinte, Grubpen zu or- 
ganilieren, um fie in die Hojpitäler 
zu jenden und es meinte, Arbeiter 
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für den Dienjt zu gewinnen. In Ka- 
nada wurden in 1948 die erjten drei 
Gruppen organifiert, welde dann 
10 Wochen in den Nervenheilan- 
ftalten zu North Battleford, Sask.; 

Brandon, Man. und Sonden, Ont., 
gedient hatten. 

In den Iegten 2 Jahren find die 
Arbeiter aud) im Ninette Sanato- 
rium, Manitoba; Bethesda Hofpital, 
Vineland, Ont., und im Bethania 
Heim, Winnipeg, tätig gewejen. Die. 
je Arbeit gab dem Perſonal der An- 
italten Gelegenheit, Serien zu hal- 
ten, ohne eine überſchwere Bürde 
für die Zurüdgebliebenen. Bis 150 
Arbeiter jind in den 3 Sahren in 
einer oder der anderen kanadiſchen 
Gruppe geweien und nod andere 
find nad) Mexico, oder in andere 
M.EE. Felder gegangen. 

Eine andere Arbeit war das För- 
dern der Friedenslehre durch Verbrei. 
tung von Xiteratur, das Ausdehnen 
der Friedensgruppen und die Abhal- 
tung etlicher Friedensfonferenzen. 

Ta num ein anderer dieje Arbeit 
tun wird, möchten wir dieje Gele— 
genheit nehmen, allen denen, die an 
diejer Arbeit durch Gebet, Gaben, 
und auch anders teilgenommen ha- 
ben, unſeren hetzlichſten Danf a 
ſprechen. Beſonder danfen wir allen 
Predigern. Sugendarbeitern, Leh— 
rern und den Leitern der vielen 
Schulen und Colleges, die dieſe Ar- 
beit haben fördern helfen. Wir dan- 
fen auch allen Arbeitern, die fich zum 
Dienjt gemeldet haben, und für kür— 
zere oder längere Seit in der Arbeit 
geitanden haben. 

Die Arbeit des freiwilligen Dien- 
ites it don großer Vedeutung für 
unſere Sugend. Durch dieje Arbeit 
fönnen wir zeigen, daß wir bereit 
jind, nicht nur in Kriegszeiten, jon- 
der aud) in Friedenszeiten zu dienen. 
Teshalb bitten wir, daß ihr auch 
weiter-diefe Arbeit unterjtügen möch 
tet und MWilbert Löwen in der Arbeit 
mithelfen. 

Tavid ı. Mildred Schröder, 
Winnipeg. Man. 








HARVEST GRAIN 
CARFULLY! 


The proud reputation which Ca- 
nadian grain stocks hold in the mar- 
kets of the world is based on quality. 
The quality of grain can be reduced 
considrably if care is not taken in har- 
vesting and threshing. 

Harvesting Problems. In spite of 
their efficiency and saving in labour, 
modern harvesting methods, particu- 
larly the combine harvester, have in- 
troduced new problems in grain pro- 
duction. It is possible, however, for 
farmers and combine operators to 
overcome most modern harvesting 
troubles if they will only take the time, 
and the care, to see to it that the 
swather, combine, or threshing machine 
is adjusted for quality harvesting and 
threshing. For best results, full at- 
tention must be given, of course, to 
the ripening and threshing character- 
istics of the crop and variety, as well 
as to weed control. 

Preventing Grain Injurv. An other- 
wise high-grade grain crop can be ru- 
ined by carelss threshing. The respon- 
sibility of preventing such damage 
lies entirely in the hands of the com- 
bine or threshing- machine operator. 
Here are some of the main reasons 
why small grain crops, particularly 
malting barely and flax, are damaged 
in threshing. (1) Immaturity of the 
crop. (2) Too high cylinder speed. 
(3) Concaves set too close. (4) Bent 
cylinder teeth. (5) End play in cy- 


“Jinder. (6) Too little wind on sepera- 


tor sieves. (7) Too heavy retum of 
grain to cylinder. (8) Threshing too 
"close" 


Losses Heavy. Western grain grow- 
rs lose large sums of money each 
year owing to the use of faulty, care- 
less harvesting and threshing methods. 
Such losses can and should be reduced 
to a minimum By careful attention to 
swather, combine, or threshing ma- 
chine adjustments. If you want to se- 
cure the highest possible grade on your 
1950 grain crop, handle it carefully 
at harvest time. Quality harvesting 
and threshing pays. 

Line Elevator Farm Service. 


Kebenslauf 


unjerer Schweiter Sufanna Penner, 
gelejen auf ihrem Begräbniſſe am 
17. Auguit 1950 zu Chilliwad, B.E. 

Unjere Schweiter Sujanna wurde 
am 6. Sept. 1879 in der rim, Süd- 
rußland, wo unſer Water damals 
Lehrer war, geboren. Unvergeßlich 
blieben ihr die Jahre in Tiege, Sa- 
gradowla, wo fie, den Eltern hel- 
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iend, bis zu ihrem 21. Lebensjahr 
dienen und arbeiten lernte. In dieje 
Zeit viel eine ihrer bedeutenditen 
Xebenserfahrungen, von welder fie 
in. ihrem Nachlaß jelbit jo fchreibt: 
„Als ich 15 Jahre alt war, befehrte 
mid) der Herr Jeſus.“ Daß der Herr 
Jeſus dieſes Gnadenwerf an ihr 
vollbracht Hatte, jtrahlte troß aller 
Kämpfe und Niederlagen aus ihrem 
ganzen Xeben hervor. Zwei Monate 
nad; ihrer Belehrung wurde fie im 
Fluſſe Snguleg getauft. Seither hat- 
te fie einen jtarfen Drang, in die 
Miffion zu gehen. Jedoch die Krant- 
beit der Mutter und die jüngeren 
Geſchwiſter erforderten ihre Hilfe im 
Haufe. Viel Freude hatte jie als 
Sängerin im Gemeindehor. In ih— 
rem 21.. 2ebensjahr ebnete der Herr 
ihr einen Weg, auf dem jie Ihm an 
ihren leidenden Mitmenſchen dienen 
fonnte. „Daß joll meine Miffton 
j jo ichrieb fie c3 nieder. Sie 
in Odeſſa im Deuticd.Evan- 
aeliihen Hofpital fid) das Diploma 
einer regijtrierten Krankenſchweſter 
erigerben. Darauf fpezialijierte fie 
fit? im Vawlowſchen Geburtsiniti- 
tut, Odeſſa, noch zwei Jahre in Ge- 
burtshilfe, Frauen. und Sinder- 
Tranfheiten. Nun begann ihr Dienft 
an den Müttern, Kindern und vie- 
len andern Leidenden, zuerit auf 
agraderfa, dann in der Alten Ko- 
e und zulegt noch 23. Jahre in 
Waldheim, Sask. Im ganzen etwa 
15 Jahre. In dieſer Zeit hat ſie 
mehr als 4 Tauſend Kindlein zur 
Welt helfen und vielen anderen Kran 
fen dienen dürfen. Viele Nächte hat 
sie durchwacht, vieles entbehren mir 
1, wie) Sottesdienfte, Feſte, Nuhe. 
Seren Auftrag an jie war 
Und ſie tat gern 
mir beifer, als die Kleinen be 
ſchrieb fie umd fügte hinzu, 
bat geho Ihm ſei die Eh 
verfehlt, dad) ohne 
Habe verjudht, es 
Se Jeſut zu tun. Durch 
it macht Er alle Schaden gut 



















































Im Oktober 1915 kam unſere 
Scweſter mit der Familie unier 
jüngſten Bruders hier nadı Chill 





wad. Hier wollte jie ausruhen, fich 
der ſchönen Gottesdienjte erfreuen, 
ſich im Miffionsverein der Schweſtern 
wohlfühlen und einmal ganz frei 
jein. 

Doch ſchon nad) einiger Zeit jtellte 
ſich bei ihr eine auffallende Schwäche 
ein. Im November vorigen Nahres 
erfranfte fie ernitlid. Ihr Zuſtand 
verichlimmerte ſich zuſehends, ſo daß 
der Arzt (Bruder Dr. Epp) jie ins 
Hoſpital nahm. Das geihah am 12. 
Februar d. J. Es jtellte jid) heraus, 
daß ihr Leiden unheilbar ſei, denn 
der Krebs war zu weit vorgeſchrit 
ten. Sechs Monate und einen Tag 
hat fie unter unſäglichen Schmerzen 
getöhnt und gejammert, gerungen, 
ſich durchgebetet und durchgeglaubt. 
Der Herr führte ſein Kind durch die 
bite Schule, die Leidensſchule, 















h 
läuterte und reinigte es. Immer wie 
der fand jie neue Kraft im Worte 
Sottes zum Durchhalten. Das Licht 
des Wortes iſt ihr dorangegangen, 
and in ihren ſchwerſten Stunden. 
Sie durfte Glauben kalten! 
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Sonntags, ein Viertel vor drei 
Uhr nachmittags, löfte-der Herr fie 
von allen Erdenbanden und nahm 
in feine himmlijche Gegenwart. 
„Dem aber, der euch behüten kann 
ohne Fehl und ftellen vor das An- 
gejicht jeiner Herrlichkeit unfträflich 
mit Sreuden, dem Gott, der allein 
weije ilt, unjerem Heiland, jei Ehre 
und Majeftät und Macht nun und 
zu aller Ewigkeit! Amen! (ud. 24 
und 25 

Schweiter Sujanna erreichte ein 
Alter von 70 Jahren, 11 Monaten 
und 7 Tagen. 55 Jahre hat fie im 
lebendigen Glauben an ihren Hei— 
land ſtehen und als Mitglied der M. 
Br Gemeinde ihren Glauben ausle- 
ben dürfen erleben jie 1 Schwe 
> Brüder und eine Schwägerin 
türen Kindern, Uns Geſchwiſtern 
te mehr als eine liebende Schwe— 
8 wie eine Mutter! 
Ihre Fürſorge kannte feine Grenzen. 
Ihr letzter Wunſch war: „Der Herr 
ſegne euch alle und führe alle zu Je— 
im Licht, und bringt alle Kinder 

Möchte ſich dieſer Wunſch an 
erfüllen! Während ihrer Lei— 
zeit erhielt jie viele Briefe, die 
fie aufrichteten. Für alle war ſie danf- 
bar! Die letzte Karte von Schweiter 
Greta Vraun, Rofthern. brachte den 
ſchönen Troſt: „Der Herr trägt ja 
das ſchwerſte Ende des auferlegten 
Kranz: Wie jtärfte jie diefe Wahr- 
heit! 

Auf 
die Yrü 

























































der Vegräbnisfeier dienten 
der 9. Nidel, Abbotsford, 
und 9. it, Chilliwack, mit erniten 
Anſprachen über Offb. 14, 13 und 
Bhil. 1, 21. Der Chor unterſtützte 
mit entipredhenden Liedern und die 











Schweſtern fangen das ſchöne alte 
Lied: „An dem jchönen golden 
Strand, in dem ewigen Heimatland 


wirſt die mich an Jeſu Hand wieder- 
ſehn!“ 

Für jede 
derzen 





Teilnahme danken bon 
die Geſchwiſter. 
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Sooker Washington 


Dom Negerftlaven zum Erzieher feines Dolfes 
s dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
AAAAAAAAAAAAaAAaAAaLAaAaAaAAAaaaca 


(Sortjegung) 


Aber kann man ohne Herd kochen 
und ohne Tiſche und Geſchirr eſſen? 
Zuerſt hatte man verſucht, im Frei - 
en zu kochen, wie es früher geſchehen 
war, in großen Töpfen und Kübeln, 
die auf ein Holzfeuer geſtellt wurden. 
Als Tiſche dienten die Hobelbänke 
der Schreiner. Das Geſchirr braucht 
nicht erwähnt zu werden! Die Schiü- 
fer, die mit der Verpflegung betraut 
waren, hatten zuerjt fein Verftändnis 
dafür, da eine Mahlzeit zu beftimm- 
ter Zeit auf dem Ti jtehen joll. 
Das wirkte fid; jehr jtörend auf den 
Schulbetrieb aus. Während der er- 
iten vierzehn Tage herrſchte bei je 
der Mahlzeit ein vollfommenes 
Durgeinander. Mandmal war das 
Fleiſch nicht genug gefodht, oder aber 
es gli) einem Stüd Kohle; mand- 
mal war das Brot ohne Salz, oder 
die Teefannen enthielten feinen 
Tee. „Eines frühen Morgens“, er- 
zählt Booker, „hörte id) die lagen 
der Schüler, als id an der Tür des 
Ehraumes vorbeiging, Iebhafter und 
lauter als jonjt: das Frühjtüd war 
volljtändig verderben. Ein jun; 
ges Mädchen verlieg den Tiſch und 
holte Wafler am Ziehbrunnen, um 
das ungeniehbare Frühſtück zu er- 
fegen. WS fie ſich über den Rand 
beugte, mußte fie fonitatieren, dal; 
das Seil zerriffen war: man mußte 
alſo auch Waſſer entbehren!... Da 
fie nicht wußte, daß ich in der Nähe 
stand, brad) fie in die bitteren Worte 
aus: Nicht einmal Waffer Fann man 
in diejer Schule erhalten’! i 

Nie hat mir eine Bemerkung tie: 
feren Kummer verurſacht. Ich be- 
daure aber nicht, dieje Zeit erlebt 
zu haben. ch glaube, dab es gut 
fir uns war, zu Veginn Enttäu— 
Ihungen und Unannehmlichkeiten 
zu haben. Es war mötig für unjere 
Schüler, jelbft den Play für ihre 
Küche und ihren Speiiefaal auszu- 
heben. 

Nein, ich bedaure nicht, dab wir 
einen finftern und feuchten Raum 
bewohnen mußten. Zu üppige Ein» 
richtungetn hätten uns — wer weiß? 
— den Kopf verdreht und mit Hod) 
mut erfüllt. Wenn heute frühere 
Schüler nad) Tuskegee zurückkommen 
— was oft geſchieht — und unjeren 
großen und gut gelüfteten Eßraum 
ſehen, die Tiſche, die mit_blendend 
weißen Tiſchtüchern und Servietten 
bededt find und anf denen die Spei- 
jen appetitlich jerviert werden, wenn 
jie fonftatierten, daß der tauſendplät 
zige Saal mit Blumen geſchmückt 
iſt und von Vogelgezwitſcher erhei 
tert wird, daß die Mahlzeiten ſchnell 
ferwiert werden, ohne da lagen 
von Hunderten von Schülern er 
ſchallen, dann verjidhern mir dieſe 
früheren Schüler, daß fie unfere 
ſchwierigen Anfänge nicht bedauern: 
fie glauben, daß es gut iſt, nach und 
nad, in langjamer und ſtufenwei— 
jer Entwicklung zu dieſem jchönen 
Nejultat gekommen zu jein. Im 
Kampf gegen alle Widern igfei- 
ten haben die Schüler der erjten Ge— 
neration eine gewiſſe Härte erhalten, 
die fie vorteilhaft von ihren Nachfgl 
gern unterjcheidet.“ 

Im Laufe des zweiten Jahres be- 
berbergte das Inſtitut jchon zweihun 
dertfünfzig Schüler, die aus verjchie- 
denen Gegenden Alabamas gekom- 
men waren. 


Deden, Strohſäcke und Zahnbüriten. 


Obwahl die Schule — wie wir ge 
schen haben — unter ziemlich pri 
mitiven Verhältniffen eröffnet wor- 
den war, hatte Voofer keineswegs 
im Sinn, in dieſem Zujtand zu ver 
bleiben. Verbeſſerungen und Fort 
ichritte drängten ſich auf; aber die 
Schüler jollten nicht denfen, daß an- 
dere für fie arbeiten wirden. Ge— 
trade der Mangel an-Komfort jollte 
fie dazu bringen, zu geeigneter Zeit 
einen höheren Lebensſtandart für 
für ſich und für die Schüler zu er 
ringen. 

Se befannter Vooker wurde, deite 
mehr Schüler meldeten ſich. Aber 
außer dem Geldmangel war c3 jeßt 
der Mangel an Plab, der ihm Sor- 
gen Ichaffte. Wo jollte er jeine ganze 
Schar unterbringen? Um Naum zu 
fchaffen, wurde eine Anzahl Hütten 
in der Nähe der Schule gemietet. 
Dod war dies nur ein Notbehelf! 




















Schmutzig und zerfallen, boten dieje 
Hütten feinen Schuß gegen die Un- 
bil der Witterung. - Im Winter 
mußten die Schüler jämmerlich frie- 
ren. 

„Es ijt mir oft pafliert”, erzählt 
Boofer, daß ich im Winter nicht ſchla 
fen Fonnte; id) dachte an die Leiden 
meiner Schüler. Dft bin id; aufge- 
ftanden, um die in den Hütten zu 
tröjten. Ihrer einige jahen einge 
hüllt in die einzige Dede, die wir 
ihnen geben fonnten, eng zufanmen- 
gekauert um die Feuerjtelle; andere 
legten ſich während der Nacht nicht 
einmal nieder, An einem eifigen 
Wintermorgen forderte id) diejeni» 
gen, die geglaubt hatten, erfrieren 
zu müſſen, auf, die Hand zu heben: 
es waren ihrer drei. Aber .troß die 
jem Zuſtand fam feine Stlage über 
die Lippen der jungen Leute. Sie 
wußten, daß wir alles für fie taten, 
was in unjerer Macht jtand, und fie 
fühlten ſich glüdlih, an der Ver 
beſſerung nicht nur ihrer Lage, jon- 
dern auch an der ihrer Lehrer mit- 
arbeiten zu können. Wie oft haben 
fie ſich bei ihnen erfundigt, was jie 
wohl tun fünnten, um ihnen ihre 
Aufgabe zu erleichtern!" Wenn die 
Schüler beſſer untergebradht jein 
wollten, mußten fie aljo jelbjt dafiir 
Sorge tragen: faum war ein Bau 
fertiggeitellt, wurden die Fundamen- 
te für den nächiten gelegt. 

Aber nicht nur Häufer, aud) das 
Mobiler mußte beſchafft werden. 
„Zuerſt hatten wir nur wenige Schü- 
ler, die etwas dom Schreinerhand- 
werk verjtanden; auch waren die don 
ihnen verfertigten Betten recht un» 
jolid, ich darf wohl jagen wadlig. 
VWenn-ic am Morgen meinen Rund 
gang machte, fand id, öfters jolde, 
die in der Nacht zuſammengebröchen 
waren. Wie jollte man ji) beijere 
verichaffen, und woher die Matragen 
bezichen? — Aus billiger Leinwand 
wurden rieſige Säde hergeftellt und 
mit in den benachbarten Wäldern 
geſammelten Piniennadeln gefüllt. 
Auf dieſe Art verichafften wir uns 
Strobläde! Ich muß zwar beifügen, 
daß die jeither Fortſchritte gemacht 
haben, und zwar joldyer Art, daß die 
in unſeren Werkjtätten verfertigten 
Matragen denen der Spezialgeidäf- 
te gleihwärtig find! 

Die Zimmer und Epräume litten 
lange unter dem Mangel an Stüh 





len, Wir benügten Schemel: drei 
arobe Bretter, die zuſammengena 
gelt wurden. die Möblierung der 


Zimmer war ziemlich mangelhaft: 
ein Bett, etliche Schemel, ein Tiſch 
aus robem Holz — alles bei uns fa- 
briziert. Wir haben nie unjer Prin- 
zip aufgegeben: die Schiller verfer 
tigten ihre eigenen Möbel, und nad 
und mad wurden fie jehr geſchickt 
darin.” 

Tie Arbeit jollte Ordnung und 
fin erziehen. halb durfte 
nicht jo schnell wie möglich getan 
werden, und man durfte fich nicht 
mit einem „Ungefähr“ begnügen. 
Charafterbildung läßt ſich nur durd) 
eine Arbeit, die mit Flei und Genau— 
igfeit ausgeführt wird, erreichen. 
Booker wußte nur gut: der große 
Feind feiner Rafje tvar die Trägheit, 
das Bedürfnis ſich gehen laſſen. Des- 
balb betonte er ohne Unterlaß, dal 
jede Arbeit mit Sorgfalt getan wer 
den müſſe. 

Nah und nad, Jahr um Jahr, 
verringerten ſich die Schwierigkeiten 
— nicht ohne beftändige Anitrengun- 
nen ‚ und jo fonnten jchließlich 
auch andersgeartete Aufgaben an- 
aefaht werden. Zuerſt kannten die 
Schüler nur den Anbau der Vaum— 
wolle, und zwar nad) den don ihren 
Vätern geüibten Methoden, und fo- 
gar bier mußte man beobachten, daß 
fie keineswegs jorgfältig mit ihren 
Werkzeugen umgingen. Pflüge, Har- 
fen und andere Werkzeuge wurden 
beim letzten Gebrauch einfah am 
Platz liegengelaffen. Der Pflug blieb 
auf dem Feld und mußte im Winter 
alle Unbill der Witterung ertragen! 
Was die Narren und die Geſchirre 
anbetraf, jo wurden ſie auch nicht 
bejfer behandelt. Schlimmer noch: 
die Pferde und Maultiere Titten eben. 
falls unter Vernachläſſigung. 

Der Prinzival, wie man ihn jetzt 
nannte, verlangte, da man die Ge— 
räte mit größter Sorgfalt behandle; 
er wußte aus Erfahrung, was ge: 
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fchehen würde, wenn er Milde walten 
ließe. Mit Takt und Feſtigkeit fand 
er den richtigen Weg. 

„Einmal, als alle anderen Mittel 
verjagt hatten, verſuchte ich es mit 
einer Senfation. Sch rief bei der 
Morgenandacht drei Schüler mit Na- 
men auf und erklärte: ehe dieje ihre 
Tiegengelafienen Werkzeuge aufge 
räumt hätten, fönnten wir mit un- 
ferer Andacht nicht weiterfahren; id) 


jei überzeug, daß Lieder und Gebete 


feine Erhörung fänden, wenn nicht 
jeder jeine Pflicht erfüllt habe.” 

Einige jolder Lektionen trugen 
Frucht, und man fonnte bald einen 
wirflihen Fortſchritt Tonitatieren. 

Bon Anfang an wollte id; den 
Schülern beibringen“, ſagt Booker, 
„dab Tuskegee nicht mein noch der 
Lehrer Werk ſei, jondern daS der 
Schüler; daß es an ihmen fei, über 
den Geiſt des Haufes zu wachen, und 
dab ſie mich vor allem als ihren 
Freund und Verater und nicht als 
ihren Benjor betrachten jollten.” 

Voofer verlangte von ihnen, daß 
jie zwei- bis dreimal jährlich in ei» 
nem Brief ihre Vorichläge, ihr Be— 
ſchwerden und ihre Seritit hinficht 
lid} der Organijation und der Xei- 
tung der Schule darlegen jollten. 
wenn feine Berichte eingelaufen wa- 
ren, verjammellte Booker die Schü- 
ler, um vertraulich mit ihnen zu 
ipreden. „Es gibt feine Verfamm- 
lung, die mir mehr Freude madıt, 
und Feine bringt mir größeren 
Nugen. Gleichzeitig mit der lajten- 
den Verantwortung aud das in ihn 
gejegte Vertrauen jpitren zu dürfen, 
it für einen Mann von größten 
Wert. Wieviel Streifs Fönnten ver- 
mieden werden, wenn die Bejiter 
ihren Angejtellten mehr entgegen- 
fämen, wenn fie ſich über neu zu 
faffende Entſchlüſſe mit ihnen berie- 
ten und fie um ihre Anjicht fragten! 
Vertrauen wedt Vertrauen, Wenn 
ein Angeftellter weiß, daß man ſich 
für ihm intereffiert, kann man alles 
von ihm erreichen. Ganz bejonders 
trifft dies auf den Neger zul” 

Eine andere Art des Sichgehenlai 
ſens, gegen die unerbittlich ange- 

-“Tämpft werden mußte, äußerte jid) 
in mangelnder Sauberkeit der Woh— 
nungen, der Kleider und des Kör— 
pers. 

„Sch Fam oft auf dieſes Gebiet 
zu ſprechen. Ich wiederholte wäh- 
rend der eriten Jahre unaufhörlich, 
daß man ung die Armut, den Man- 
gel an Komfort und an Wohlhaben- 
beit vergeben würde, aber nie den 
Schmuß“. 

Wie einjt in Malden verkündete 
Toofer auch in Tusfegee mit Eifer 
die Wohltat eines allzu jelten ge 
bandhabten Gegenjtandes „Das 
Evangelium der Zahnbürſte“, wie 
General Armitrong, jagte, gehörte 
zu jeinem Glaubensbefenntnis! Um 
in Tusfegee angenommen zu werden, 
mußte man diefen Gegenſtand be- 
fiten und ihn auch gebrauchen. 

„Manchmal find Schüler einge 
rückt, die als einziges Gepäd eine 
Zahnbürſte befahen. Sie hatten von 
ihren Vorgängern gehört, welde 
Wichtigkeit wir dieſem Gegenjtand 
beimaßen, und um einen guten Ein: 
druc zu machen, brachten fie wenig- 
itens dieſen mit, 

Als id; eines Tages meinen Rund» 





gang mit der KXeiterin machte, Fa, 


nen wir aud in die Schlafräume 
der jungen Mädchen. Bier fanden 
ſich drei Neuangefommene vor. Auf 
meine Frage: Haben Sie Zahnbür- 
iten? entgegnete die eine, indem fie 
triumphieren eine Zahnbürſte vor- 
wies: Sa, Herr Direktor, hier it fie: 
wir. haben fie gejtern gemeinjam ge- 
fauft! Natürlich mußte ich den drei 
en hierauf erflären, daß für diejen 
Artikel die Gemeinſchaft nicht ange 
wendet werden dürfe!” 

Auch über andere Formen der per 
ſönlichen Hygiene wurden die Schü: 
ler mit großer Energie belehrt. Es 
Tonnte die Wichtigkeit der SKörper- 
pflege nicht eindringlich genug be- 
tont werden, und um jeden dazu zu 
ermuntern, wurden Bade- und Du- 
ſcheeinrichtungen geihaffen, und zwar 
von Anfang an, wenn aud) damals 
in primitiver Form. Man zwanga 
die Schüler, dieje zu benützen, bis 
ihnen die Neinlichkeit Gewohnheit 
und Vedürfnis geworden war. 

Die Mehrzahl ſtammte aus deu 
Gebiet der Plantagen, und wie einjt 
ihrem Lehrer, mußte auch ihnen etwa 
beigebracht werden, wie man zwiſchen 
zwei Leintüchern ſchläft, das heift: 
als es endlich jo weit war, jolde 
anichaffen zu fönnen. „ES war ıa- 
türlich ſchwierig, ihnen den Gebrauch 
von zwei Leintüchern zu erklären“, 
erzählt Boofer mit Humor, „als je- 
der nur ein einziges beſaß!“ 

Auch der Gebrauch de3 Nachthem 





des mußte ihnen erflärt werden. Und 
eine weitere, ſchwieroge Aufgabe be- 
itand darin, ihnen klarzumachen, daß 
ihre Kleider Feine abgerifjenen nöp- 
fe, feine Fettfleden und feine Löcher 
und Riffe haben durften. Nach und 
nad Eontrollierten fie ſich gegenfei- 
tig, fo daß der Direktor bei der In ⸗ 
iveftion, die jeden Abend am Aus- 
gang der Kapelle jtattfand, nur noch 
selten etwas zu beanjtanden hatte. 


Die Abendklafjen. 


Sobald das Inſtitut durch jeine 
Erfolge bewiejen hatte, daß es gute 
Arbeit leiitete und auf feſtem Grund 
aufgebaut war, wuchs das Vertrau- 
en in iteigendem Maße, und neue 
Kreije begannen ſich dafür zu inter 
rejfieren. So erlebte man am Ende 
des dritten Jahres, daß der Staat 
von Alabama jeinen Zujhuß bon 
zweitaufend Dollar auf dreitaujend- 
fünfhundert erhöhte, und zwei Stif- 
tungen zum Zweck der Erziehung 
der Schwarzen wandten dem Sniti- 
tut von Tuskegee ſehr willkommene 
Subventionen zu. 

Durch das endlich fertig eritellte 
Internat und durd die Gemüſekul— 
turen, die der Ernährung der Schü. 
ler dienten, hatten fich deren Lebens- 
bedingungen merklich verbeffert, und 
was noch wichtiger war: das Schul- 
geld konnte herabgejegt werden. An- 
derſeits nahm die Zahl der Anmel- 
dungen begabter junger Neger und 
Negerinnen, die aber mittellos wa⸗ 
ren, ſtändig zu. Sie einfach zurid- 
zuweiſen, brachte der Gründer des 
Inſtituts nicht übers Herz. Kannte 
er nicht aus eigener Erfahrung die 
Gefühle, die einen Menſchen bejeelen. 
der leidenſchaftlich nach Bildung 
jtrebt? 

1884 juchte er die Frage dadurd 
zu löjen, daß er Abendklaffen ein- 
richtete für Schüler, die über kleine 
Mittel verfügten. Nach den Grund- 
fügen, wie fie in Hampton herrſch- 
ten, erprobte er den Lerneifer der 
Schüler, indem er die Aufnahmebe- 
dingungen jtrenger 'geitaltete: die 
jungen Leute, die jeden Abend einen 
zweijtimdigen Kurs beſuchen durf- 
ten, mußten zuvor zehn Stunden im 
Tag für die Schule arbeiten, und 
zwar in irgendeinem Beruf, der ih— 
nen bon der Zeitung angeiwiejen wur- 
de, während ein oder zwei Sahren. 
Wie bei den anderen Schülern wurde 
der Ueberſchuß ihres Verdienjtes ih- 
nen gutgeichrieben bis zu den Au— 
genblick, da fie zur Belohnung ihres 
Fleißes von den Abend. in die Ta- 
gesflaffen verjegt wurden. Die auf 
diefe Art vorgejehene Schulung be 
gann mit zwölf Einſchreibungen; 
zwanzig Jahre jpäter zählte jie de: 
ren vierhundertfünfzig. 

Dieje Abendſchul— 
war wirklich ein 
Sefinnung der Schüler: wer es un 
ternimmt, um jeiner Schulung wil- 
len zen bis zwölf Stunden in der 
Ziegelei oder Wäjcherei zu arbeiten, 
it es wirflid; wert, daß man ihm 
einen richtigen Unterricht zufonmen 
läßt. 

Wird ein Schüler von der Abend 
in die Tagesſchule verjegt, it er troß 
den erworbenen Kenntniſſen Teines- 
wegs don den Förverlichen Arbeiten 
befreit: während vier Tagen wird 
er jenen Studien obliegen, die zwei 
anderen Tage wird er mit jeinen 
Händen arbeiten. Auf diefe Art er- 
It man die beiten Leiitungen, ver- 
ſichert der Direftor; denn an ein 
und demjelben Tag von der Beijtes- 
arbeit zur körperlichen hinüberwech— 
jeln oder umgekehrt, iſt Feine em: 
pfehlenswerte Methode, wen man 
es anders einrichten Fann. 

An Handwerken wurde zuerit das 
Biegelbrennen gelehrt, dann kam die 
Zimmermannsarbeit an die Reihe 
und als drittes die Buchdruckerkunſt. 
Später ſchloß jid an: die Herftellung 
von Matragen, die Schreinerei, die 
dagnerei, die Spenglerei, die Sattle- 
rei und die Schuhmadjerei. Die In- 
angriffnahme neuer Berufe war i 
mer bedingt durch die Vedürfniſſe, 
die danad) beitanden. 1896 erfolgte 
die Gründung ‚eines Spitals, das 
zugleich als Pilegerinnenſchule 
diente. 

Kein Schüler wurde und wird 
aud) heute noch nicht aufgenommen, 
ohne daß er zugleid) einen bejtimm- 
ten Veruf ausübt. Aber zugleic mit 
dem theoretiſchen verfolgte Booker 






























Wafbingten mit diefem Syſtem ei- 
nen praftiichen Zweck. Eine junge 
Negerin, die beifer als andere Fo- 
nähen 
ein 


den, das Geſchirr waſchen, 
und ein Buch jchreiben kann, 
junger Neger, der beifer a 
die Pferde bejorgt, ſich auf 
arbeit verjteht, der buttern und ein 
Haus bauen Tann und die Heilfunit 
ausübt, werden ohne Rückſicht auf 








ihre Raſſe 
Schließlich wird die Welt allüberat 
Vollkommenheit verlangen... Dadurd, 
daß man die Schwarzen zwang, von 
Grund auf ein Handwerk zu fernen, 
bat man ihr Vorurteil 
körperliche Arbeit zerjtört. 
fauft dies beffer beweijen als die 
große Prozentzahl von Frauen und 
Männern, die einjt mit Abendklaſſen 
begannen und die jpäter in Stellun. 
gen emporjtiegen, die dem Inſtitut 
zur Ehre gereichten. 





und Farbe beurteilt, 


gegen die 
Nichts 





Als, Booler in diejer Weife feine 


Methode aufgebaut hatte und ihr 
ihre definitive Form gab, war er 
achtundzwanzig Zahre alt. Drei Jah. 
re hatten genügt, um Tuskegee zu 
einem Mittelpunkt für Erziehungs. 
arbeit zu machen, der es bis heute‘ 
geblieben it. Braucht es mehr, um 


die außerordentliche Begabung des 


Leiters aufzuzeigen? 


Als die Schule jicben Jahre be- 
itanden hatte (es war 1888), gab 


man den Bejuchern Gelegenheit, die 


Rejultate der‘ verſchiedenen prakti- 
ſchen Arbeiten zu jehen, und zwar 
ohne den Gang der Arbeit zu unter 
brechen. Die Bewunderung war all: 
gemein. Man fuchte jih nicht nur 
über die pädagogiihen Erfolge zu 
unterrichten, jondern auch über den 
moraliſchen und religiöien. Ein Be- 
jucher formulierte dabei jein Urteil 
in folgender Weife: „Die Schule iit 
religliös; aber nicht in dogmatiſchem 
Sinn, oder indem fie ſich der Ne 
ligion als eines Sicherheitsventils 
gegen Gärungen bedient.” 

Obwohl in Tuskege der Hauptaf- 
zent auf der praftiihen Vetätigung 
liegt, wird dod) das Geijtige niemals 
vernachläſſigt. Wie hätte dies auch 
anders jein fönnen, da doch das Ge: 
heimnis des außerordentlihen Ein- 
fluffes, den VBoofer Waſhington aus- 
übte, jeinem geijtigen Leben, der 
Quelle jeiner nie verjiegenden Ener- 
gie, entiprang. Er wußte, daß ohne 
dieje Kraft des Geiſtes jeine Schüler 
nie zu wahren Dienern an andern 
werden fonnten; deshalb gab er ſich 
immer Mühe, ihnen diejen Geijt zu 
vermitteln, jei es im den gemein. 
ſchaftlichen Gottesdieniten oder durch 
Anſprachen oder durch perſönliche 
Unterredungen. Sein chriſtlicher 
Glaube war jedoch nie eng oder jet: 
tiereriſch. Deshalb trug auch das 
chriſtliche Leben in Tuskegee bei aller 
lebendigen Eigenart den Stempel 
jeiner PBerjönlichkeit. Man lebte zu 
sehr in der Nähe des Herrn, um fon- 
feffionelle Schranfen anzuerkennen 
oder um die Brüder der eigenen und 
der anderen Rafje nicht zu lieben. 


(Fortſetzung folgt ) 


An das Hilfskomitee 
in Kanada. 


Der Herr hat Gnade geſchenkt zu 
Eurer Arbeit und mit diefem Gefühl 
des Danfes gegen Gott und Euch, 
liebe Geſchwiſter, die ihr tätig in 
jeinem Werf — jeit gegrüßt mit Sat. 
1,17, und mit dem Liedervers von 
3. Heermann: 

„Gib, daß id) tu mit Fleiß, 
mir zu tum gebüret, 
Sid, daß ich's tue bald, 
Zu der Zeit, da id) joll; 
Und wenn ich's tu, jo gib, 
Daß es gerate wohl.” 





Hiermit möchten wir, unten ver» 
zeichnete Perjonen jamt Familien, 
unſere herzlichſte Dankabſtattung für 
die am 15.5.1 erhaltene Klei⸗ 
deripende und Liebesgaben ausjpre- 
den. Möge Eud) diejes Schreiben 
Mut und Kraft verleihen, Gottes 
Werf aud) weiter zu treiben. 

Einſchließend danken wir aud) un: 
jerem ehemaligen Mitbürger Chacos 
C. A. Defehr dafür, dab er feinen 
Blick an unjere Bedürfniſſe nicht vor- 
beigehen gelaſſen hat, und uns die, 
ſchon lang eriehnten Separatoren 
ſchickte. 

So auch allen andern Geſchwiſtern, 
welche einzeln die Steine des gro— 





ben Vaues zujammentragen, ſei 
Dank dargebracht für ihr Wohlwol- 
fen und ihre freundliche Unter 


ſtützung. Möge Eud allen dermal- 
einst der gerechte Lohn zuteil werden. 
Viel Gnade und Heil, jamt dem 
trojtreichen Veiſtand des Heiligen 
Sei jei Euch allen von Herzen 
gewünſcht. 
Mit vielen Segenswünſchen zeic)- 
nen ergebenft, innig danfend: 
1. Selena Penner, 2, Helene Un- 
v oh. Sawatzky, 4. Ar. Ihie- 
ben, Weiß, Jakob, 6. Ahr. Neu: 
feld, Jakob Sawatly, 8. Sa- 
wabku, Nikolaus, 9. Albert Adrian, 
10. Selena Sawatzky. 11. Ida Wall, 
12. A. Lemke. 
Dorf Schönthal, Neuland, 
Chaco, Paraguͤay. 
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Predigerordination. 


Sonntag Nadymittag, den 13. Au- 
auft, wurde Bruder Heinrich Funk, 
Glied der Bethel Menn. Miffions- 
gemeinde von Winnipeg, laut Ver- 
einbarung mit der Inneren Miffions- 
behörde der Allgemeinen Konferenz 
der Mennonitengemeinden von Nord- 
amerifa und mit Buftimmung der 
Miffionsgruppe zu Carman, Man.. 
für -diefe Gruppe, ſowie auch für 
anderwärts, zum Prediagz des Evan- 
geliums ſchriftgemäß d feierlich, 
ordiniert, 

Dieje Ordination fand, bei zahl- 
reicher Beteiligung, in der mennon. 
Miffionskfirhe zu Carman, Man., 
ftatt, und wurde auf Wunid und 
durch Beſtimmung vom Unterzeic)- 
neten vollzogen mit An- und Aus- 
führung entſprechender Schriftwor- 
te, Gebet, Segensiprud) und Hand- 
auflegung. 

Es gereichte zur freudigen Genug. 
tuung, daß die zahlreihe Verſamm⸗ 
lung durch Glieder und zwölf Pre- 
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512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterfudit — 
— fpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 


De. N. J. Venfeld 
Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Ubr nahmtttags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nadjlakfragen. 
265 Portage Ave., 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Office-Bhone Woruungäpbone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Gbirurg 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nadmittags, 
#i2 Xoronto General Truft Bldg. 
Binnipen, Ranitoba. 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man, Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen often von Starbud an 
Nr. 2 Hodiveg). 

Wer feine Farm oder Haus mit elet- 
trifher Zeitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifh anzurufen. Kos 


ftenüberfchläge find frei. Wir haben 

auch elektrifhe Gebrauchsgegenftände 

und Beleucdytungseinrichtungen befter 
Qualität zum Handel. 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









<puuiston 
RXPRRTS 


Alle Nutomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





Derfiberung 
Seben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 
Bus. 925 932 — Telephones — Res. 33 616 





euer 


Automobile 











digern aus fünf verjdiedenen Ge- 
meinden bejtand. Beſonders jei er- 
wähnt, dab aud) die Bethel Miffions- 
gemeinde von Winnipeg, deren Glied 
Bruder Funk durd Taufe und Auf- 
nahme feiner Zeit geworden ift, zahl- 
reich vertreten war; und aud, daß 
eine Anzahl gewejener Schüler und 
Lehrer unjeres Bibelcollege, welches 
Truder Zunft in diefem Sommer ab 
jolvierte, zugegen waren. 

Als mitbetätigte Prediger bei 
diejer Feier, und aud) am Vormittage 
bei einem Mifionsgottesdienjte, twa- 
ren: Franz Letkemann, Graysville; 
Wild. S. Buhr, Morden; D. D. Klaj- 
jen, Homemwood; Aelt. W. Falt, 
Altona; Johann P. Heinrichs, Ro— 
jenfeld; Heinr. Wall und Arnold J. 
Negier vom Bibel College, Wpg. 

Auch ein vereinigter Chor von 
Carman und Graysville, aus chva 
40 Sängern, ein Quartett von Bethel 
Miffion, Winnipeg, und andere ein- 
zelne Sänger trugen bei zur Ber: 
ihönerung und Segen diejer Feier 
Ibjtveritändlic wurde auch Bruder 
Henry Funk Gelegenheit gegeben 
zu der Verjammlung zu fpreden; 
was er denn aud) bereitwillig tat, 
mit Musjage jeiner Erkenntnis, jei- 
Glaubens und jeiner Bereitwil 
afeit, mit des Heilands Beiſtand 
und Segen den empfangenen Be- 
ruf zu übernehmen. 9. Funk 
it berufener Miffionsarbeiter für 
Carman, Man. 

In Verbindung dieſer Drdina 
tionsfeier fand noch zum Schluß ci- 
ne beiondere Mitteilung ftatt, näm- 
lich die Verlobung von Henry Funk 
mit Katharine Klippenitein von Ruſh 
Lake. Sast., die letztes Jahr auch 
das Bibelcollege in Winnipeg beſucht 
hatte, und dasſelbe auch noch im 
näditen Schuljahre weiter zu beſu 
chen gedenkt. Dieje wurde denn audı 
noch öffentlid als Verlobte begrüßt 
und ihr Segen gewünſcht. 

Abſchließend wurden auf dieſem 
Feſte noch alle Anweſenden mit einer 
ſchönen Mahlzeit bewirtet; welches 
gleichzeitig auch als Verlobungsfeſt 
gelten dürfte 














Benjamin Ewert. 


Jacob Boſchmans 
Pilgerreiſe. 


Im Bewußtſein, daß Gott keinen 
Fehler macht, grüßen wir Euch mit 
Pialm 116, Vers 15: „Der Tod Sei- 
ner Heiligen it wert gehalten vor 
dem Herrn”. 

Unjer Vater, Jakob Boſchman, er- 
hlidte das Licht der Welt am 7. Ju- 
li, 1870, zu Rojenort, Sid-Rufland. 
In feinem 19. Lebensjahr befehrte 
er ſich zu jeinem Herrn und Heiland, 
dem er auch bis ans Ende verjudt 
hat treu zu dienen. Das Wort Heili- 
ger Schrift, wodurd er zum Glau 
ben fan, war Johannes 3, Bers 36: 
„Wer an dem Sohn glaubt, der hat 
das ewige Leben“. Als gläubiger 
Süngling ließ er ſich bald taufen, 
und zivar in der Gemeinde zu Ohr» 
loff. 

Im Jahre 1893, am 4. Mai, trat 
er mit Prediger Nikolai Edigers 
Tochter Anna von Altonau, die da- 
mals jdhon junge Witwe (Toews) 
war, in jeinen erjten Eheſtand. Drei 
Kinder jchenfte ihnen der Herr: 
Agathe, David und Nikolai. Ehe die- 
je Kinder noch das jchulpflichtige Al 
ter erreicht hatten, ſchloß diejes junge 
Paar fich der damals in den An- 
fangsiahren ſich befindenden Mo- 
lotſchnaer Evangeliihen Mennoniten 
Gruderſchaft an, die kurweg auch 
Lichtfelder Allianz-Gemeinde ge— 
nannt wurde. Sie haben dann, auch 
freudig das Banner der Einheit al- 
fer Kinder Gottes hoch getragen. 
Männer wie Heinrich Günther, Pe- 
ter Unruh, Abram Nachtigal, Iſaak 
Ediger, Jakob Janzen, Jakob Rei 
mer, Peter Bergman, Lehrer 
Schmidt, Philipp Cornies gehörten 
in jener Seit zum Freundeskreis 
unjerer Eltern, mit denen fie dann 
oft über die wichtigiten Fragen des 
Lebens Unterhaltung gepflegt haben. 

In fpäteren Sahren übernahmen 


fi) die Eltern noch die Aufgabe, drei 
Waijenkinder zu erziehen: zwei wa- 
ren Mädchen und wohnen heute in 
Manitoba; der Knabe aber jtarb als 
froher Ehrift in jeinem 18. Lebens- 
jahre, infolge von Lungenkrankheit. 


Am 5. Dftober 1926 verlieh die 
ganze Familie die bisherige Heimat 
und traf den 11. November d. J. in 
Roithern, Sask. ein. Im Frühling 
des nädjiten Jahres verlegten fie ih- 
ren Wohnort nad, Whitewater, Man. 
Hier- durfte unfer Vater ſich noch ⸗ 
mals, aber nur furze Zeit, an twogen- 
den Weizenfelder freuen. Auch fehlte 
ihm damals nod „Fein teures 
Haupt“, außer dem erwähnten Pile- 
geſohn, Jakob Peters. 

Am 21. Nov. 1929 nahm der 
Herr unfere liebe Mutter nad; ſehr 
ſchwerem Leiden zu fid. Baters 
Schmerz war groß, jehr groß. Es 
ihien fo, wie wenn auch jein Zeben 
nun ſchnell dem Ende zuginge. Ic 
fuhr endlich auf jeinen Wunſch mit 
ihm zum Arzt. Er wollte fid, doch 
mal gründlid; unterſuchen lafjen. 
Doch der Arzt jtellte fei . . there 
is nothing wrong with him.” Da 
fand Vater jelbjt die Diagnoje. Mit 
emporgehobenem Finger, eine Trä— 
ne im Auge den Arzt anblidend, 
jagte er im gebrochenen Engliſch: 
„J want to go home“. Alfo das war 
die Krankheit. Wir und andere ver- 
ſuchten nun zu tröjten, 


„Doch merkten wir, jold; Trojtes 
worte find wie Schnee im Sonnen: 
ihein, wie reu im Wind —“ 
Gott Hatte einen andern Plan: Nach 
ungefähr zwei Jahren geduldigen 
Wartens ſchenkte der Herr unferem 
Vater in Witwe Anna Dyd (geb. 
Gooßen) Wieder eine Lebensgefähr 
ten. Doch war dieje Ehe für beide ein 
tiefer Leidensweg. Denn ſchon nad) 
fieben Monaten glücklichen Beifam 
menjeins in Winkler, Man. er 
franfte unjere zweite Mutter und der 
Herr nahm ihr die Sprade, nur 
nicht den 23. Pſalm — den Fonnte 
fie Wort für Wort beten. Nach 7 
Jahren nahm der Serr fie zu fich. 
Diejes geihah 1938, den 17. März 
Im Sommer darauf bejuchte Vater 
noch jeine Kinder in Ontario und 
309 dann im Herbſt nad) Narrom, 
B. C. zu feinem jüngiten Sohn, Ni 
folai und Lieſe Boſchman. 

Am 21. Februar, 1943 reichte 
Witwe Katharina Did (geb. Dirkſen) 
unjerem Vater die Hand für den 
legten Teil jeines Lebens. Dankbar 
und ergeben hat jie ihm im hriftli- 
der Demut zur Seite geitanden, 
wie die Schrift es Ichrt. Wir laſſen 
mm ihre eigenen Worte folgen, als 
Auszug aus dem am Sarge geleje- 
nen Xebensverzeignis. Da hieß es 
lo: 
























. Schwer waren für meinen lie- 
ben Mann audy bejonders die legten 
Jahre jeines Hierſeins, denn die 
allmähliche hmung jeiner rechten 
Seite von früheren Jahren verur- 
ſachte ihm jetzt befondere Schmer- 
zen und Beſchwerden. Seine anhal- 
tenden Schmerzen in Seite und Rük— 
fon verließen ihm nicht mehr, und 
er wurde mit jedem Tage ſchwächer. 
In der Nacht vom 13. auf den 14. 
Juli befam er plötzlich heftige 
Schmerzen in der Bruſt. Der herbei- 
gerufene Arzt meinte, es wäre eine 
Blutader geplagt. Jedoch hegte er 
Soffnung und nahm ihn jofort ins 
Hoſpital. Gejtügt auf feinen Wan 
deritab, ji; bei der Tür noch ein- 
mal ummendend, ſprach Vater nod) 
feine legten Worte zu jeinen fragend 
dajtehenden Lieben: „Wo id) hinge- 
he wiſſet ihr, und den Weg wiſſet ihr 
au“. Nach der -Unteriprigung 
fühlte mein lieber Mann gleic viel 
leichter, wofür er aud) ‚Dankbarkeit 
befundete. Er jchlief dann ein. um 
nad etlichen Stunden, 5 Uhr mor- 
gens, beim Herrn zu erwachen. Sein 
Leben hat er auf 80 Sahre und 7 
Tage gebracht. Selig find die Toten, 
die in dem Herrn fterben von nun 
an. Fa, der Geiſt jpricht, daß fie ru- 
hen von ihrer Arbeit, und ihre Wer- 
Te folgen ihnen nad)... 

Die Liebe und warme Teil. 
nahme der Geſchwiſter zu Yarrow 
bekundete ſich in folgender Begräb— 
nisordnung: 

Eine ſpezielle zuſammengeſtellte 
Sängergruppe diente mit Liedern; 
zuerſt: Droben im herrlichen Lichtge 
fild, fiher am goldenen Strand, 
dort, wo der Simmel mein Sehnen 
jtiftt, führ' ich mein Schiff zu Land. 
Tann machte Prediger D. Maifen 
die Einleitung mit dem Liede, Die 
Pilger zur Heimat der Seligen 
3iehn, und den Schriftworten aus 
Siob 19, Ich weiß, daß mein 
Erlöjer Tebt, und 2. Kor. 5,—1 von 
dem irdiichen Haus dieſer Sitte 
und dem Bau von Bott erbaut. 








Im wirtihaftlih ftabilen Abbotsford Diftrikt, B. C., frei von 
Ueberſchwemmungsgefahr, it eine moderne, rentable 


Farm zu verkaufen 


10 Aeres ebenes, extragſames Land ohne Stumpfen; 
etwas Himbeeren, Reſt unter Garten und Gras, paſſend 


1% Acred Erdbeeren, 
für Beeren⸗ Hübs 


ner- oder Mildfarm und geeignet für intenfiven Vetrich. — Sub⸗ 


ſches, neues Wohnhaus mit 7 
Guter Stall für 


Simmern und allen modernen 
ühe, oder für Hühner. Doppelgarage. Ein 2 Dimmer 


'equemlichteiten. 
flüt⸗ 


lerhãuschen und 1 kleineres. Bauten für Gänfe und Hühner. Alles in beftem 


Zuftande. Gelegen an gepflafterter Straße, nahe zur 


icche, Menn. Hodfdule 


und zur Stadt. — Zr groß für den Eigentümer. — Preis nur $12,500.— 
Anfragen zu richten an: 


BOX “M”, 
672 Arlington Street, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Manitoba. 








Diejes Willen übertrifft alle menjd- 
liche Weisheit, führte Bruder Klaſſen 
aus. Darauf jangen viele ältere 
Brüder: Sa, wir janımeln uns am 
Strome, der hinfließt vor Gottes 
Thron. Dann zeigte Br. Joh. Harder 
an Hand von 4. Moje 20, Berje 14 
bis 18, wie Kinder Gottes würdig. 
lich auf dem Königswege pilgern, 
das himmliſche Ziel im Auge Hal- 
tend. Wir wollen nicht durd; Meder 
noch Weinberge ziehen, auch nicht 
Waſſer aus deinem Brunnen tri 
fen. Die Gruppe jang dann nod: 
„Es ijt hier nichts auf diejer Welt, 
was ganz mein Sehnen ftillt”. Dann 








folgte Lebensverzeichnis und das 
legte Geleit. Am offenen Grabe 


iprad) Br, David Janzen, ein Nofie 
d Verjtorbenen, über die jelige 
Hoffnung der in Chriſto Entidla- 
fenen, nad I. Theſſal. 4, 13 und 
weiter. Nad; dem Gebet jahen und 
hörten wir, wie die Erde das Grab 
allmählich füllte. Bei Yarrow hat 
man nod) die gute Sitte, dab die 
Männer, jung und alt, dieje Arbeit 
nit eigenen Händen verrichten und 
dabei wohl den beiten Anidauungs- 
unterricht erleben: Serr, lehre mid) 
bedenfen, daß id) Sterben muß, fpricht 
es in der Bruft bei jeder Schaufel: 
bewegung. 

In der Nacht vor dem Begräbniſſe 
war unſer Flugzeug über den Wol 
fon und Vergen diejer Heinen Erde, 
unier Vater jedod) war ſchon dort 
über jenen Eternenmeer, dort in 
dem ſchönen Land, mit feinen Ber 
gen hoch und hehr, dem Glauben 
wohl befaunt. 

Cingefandt von David Voſchman, 
Niagara on the Lake, Ont. 













Dantichreiben. 


Die erbarmende Liebe zu uns ge 
fallenen Menjchheit trieb Jeſus Chri- 
ſtus damals, vor fait 2000-Jahren, 
auf diefe Erde hermiederzufommen, 
um das große Werk der Erlöjung 
aller Menjhen von Sünde und avi 
gem Tod zu dvollbringen, und uns 
wiederum zu verbinden mit dem Va— 
ter, der uns geichaffen hat nad) jei- 
nem Ebenbild. In ihm haben wir 
ein unvergleichliches Vorbild des Ge. 
botes, dag er den Menſchen hinter: 
lieh che er aus diefer Melt ſchied: 
„Ein neues Gebot gebe id) euch, daß 
ihr euch untereinander liebet, wie 
id) euch geliebet habe“. Seither hat 
dieje Liebe zueinander durd) das Band 
Jeſu Ehrifti beftanden und wird be- 
itehen in aller Ewigkeit. Wieviel 
Wohltat ift durch fie durch alle Zei 
ten der Menſchheit eriwiefen worden, 
Faſt ſchien es uns jo, als jei dieie 
Nächſtenliebe während der Zeit des 
bolſchewiſtiſchen Regimes und des 
legten verheerenden Weltkrieges in 
aller Herzen erfaltet, aber als die 
Schredniffe abebbten, da flutete uns 
die Licbe unjerer Glaubensgeſchwi 
iter von drüben entgegen. 

Durch Eure Gebete und Hilie hat 
es Gott gefallen, uns hier im Chaco 
eine neue Heimat zu jchenfen, wo 
uns nod) immer Gaben der Liebe zu 
fliegen. So haben wir neuelih 2 
Separatore von Eud) für unjer Dori 
als ein Geſchenk entgegennehmen 
dürfen, twelde ein Eigentum der 
Dorfgemeinfchaft bleiben. Wir Fön 
nen nicht mehr und nicht weniger, 
als allen fröhlichen Gebern einen 
herzlichen Dank dafür darbringen 
und unjere Gebete zum Thron der 
Gnade emporfenden, daß er das gro. 
be Werk der Hilfe, in feinem Namen 
getan, auch weiterhin reichlich jeg- 
nen möge. 

Waldhof, Col. Neuland, 
Chaco, Paraguay. 

Joh. Penner, G. Sawagky, Anna 
Funk, Anng Schatz, Luiſe Siemens, 
Latharina Neufeld, Rudolf Neufeld, 
Jakob Penner, Gerh. Winter, Ma 
ia Löwen, Katharina Wiebe, Roter 
be, oh. Neufeld, Heinz Braun, 
Kornelius Schellenberg, Johann Sa- 
watzly. Agata Wiche, Ana Ihie- 
ben, Maria Thießen, Venj. Niebuhr. 
Gerh. Hildebrandt, Gerhard Peters 
Peter Fun. 


































Mennonitifche 
Märtyrer 


von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei . 93.75 
Broſchiert, 3.25 


Guter Einband. Schwarzer Deckel 
mit Goldtitel. Fajt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ift eine einzigartige Samm- 
lung von Tatjadjenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer- 
ſpiegel“ der Neuzeit. 








Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, daS wertvolle Buch jegt zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde. 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. ö 


— Wiederverläufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











Farmer und 
Geichäftsleute: 


Ber fein Heim nad ®. €. zu bers 
legen wünfcht, wende ſich an John 
Nuehn. Ich babe Mild» und Obfts 
farmen, große und Heine, Gefchäfte, 
Auto-Campg und Garagen. Meine 
Morejie ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 





M. C. C.Nachrichten 


Auf der Inſel Formoſa wurde me- 
diziniſche Betreuung unter den Be— 
wohnern der Gebirgsgegend gelei— 
ſtet. Neulich iſt das MCC dort be— 
hiljlich geweſen im Eröffnen eines 
Waiſenheims, und jo ſind wir danf- 
bar, daß die Arbeit unter diejen ar 
men Leuten nicht gehindert worden 
iſt durch die politiichen Unruhen im 
Fernen Dften, 

In China wird die Arbeit im 
Hengyang Waijenhaus von menno- 
nitiſchen chinefischen Arbeitern wei- 
tergeführt, jo wie auch das Unter: 
richtsprogramm unter Knaben aus 
den ärmeren Teilen der Stadt 
Shanghai. Letztere Arbeit ift unter 
der Zeitung des M.E.E.-Arbeitrs 
Franklin Beahn und jeine Gehilfen 
ſind chineſiſche Chriſten. Trotzdem 
die Geldlage in China To unſicher 
ift und die Arbeit dadurch erſchwert 
wurde, iſt es doch möglid) geweſen, 
Kleinen einen bedeutungsvollen 
it zu verrichten. 

In Java, Japan und den Phi- 
lipinen ijt die Arbeit jo weiter ge 
führt worden. Wir hoffen, daß auch 
weitere Silfsarbeit im Fernen Diten 
getan werden kann, denn die Not in 
diefer Gegend wird immer mehr zur 
rehmen, wenn der Krieg weiter 
dauert, 

Eine M.E.E.-Arbeiterin, Erna 
Fait, wird unter Gruppen angehen: 
der Lehrer in Deutſchland arbeiten. 
Ihre chriſtlichen Ratſchläge und Un 
terweiſungen werden dazu dienen, 
die Lehrer vorzubereiten fir den 

N ü e Lehrer 
itliche Unterwei- 
den Unterricht, 





im 



















ürfen 
nicht 








ſondern ihnen haben ein 
verſönliches Intereſſe an’ geiftlichen 
ingen 

In der „Induitrial Home 











School Anner“, ein Heim für in 
der in Waibingten, D. C. weldes 
vom Staat unterhalten wird und 
wo ſchon jeit mehreren Nabren eine 





Freiwilligendienſt - Gruphe aearbei- 
tot hat. hat ſich ein beionderes Er 
eignis zugetragen. Arbeitern 













die Erlaubnis gewähr 
der zu organiſieren. € 
langen der Arbeiter 
Kindern mehr zu bie 
Phimfi ſche. und dieſe Bi 
ben eine neue Tür ge 
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BY MAX STEIMAN & SONS 


UNRESERVED AUCTION SALE OF 
High Grade, Almost New Household Furniture, Electrical 
Appliances, Piano, and Household Effects on the Premises at 


105 Kelvin St., Elmwood, Winnipeg 
SATURDAY, SEPTEMBER 2nd, at 2 P.M. 


Instructed by the owner, Mr. J. D. FRIESEN, who is leaving for the 
U. S. A., I will sell by PUBLIC AUCTION the following: 


Almost new 


Norge Table Top Electric Stove, Westinghouse Electric Refridgerator, 
Singer Treadle Sewing Machine, Stanley Plain Case Piano and Bench, 
Electrie Fire Grate, Walnut Flat-Top Office Desk, Chrome Arm Chair, 
Modern Dressers, Chests of Drawers, Beds complete, late model Northern 
Electrie Washing Machine, almost new Studio Lounge, Tricycle, mens 
2 wheel Bicycle, Walnut China Cabinet, rubber Tired Lawn Mower, almost” 
new 9’x 106” Rugs and Pads, Dishes, Linens, Clothing, Tools, Toys etc. 
and many other articles to numerous to mention. 


EVERYTHING MUST BE SOLD — TERMS CASH 
Goods on View Friday, September Ist, from 2 to 4 and 6.30 to 8.30 P.M. 
MAX STEIMAN, AUCTIONEER — Phone 924 063 & 923 397 


Nachrichten... 


(Sortjegung von Seite 1—5) 
legten 3 Jahren befehrt Haben. Die 
römiſch Moliſche Kirche hat dort 
wohl 3 mal joviel Miffionare als 
die protejtantiichen und Kagawa bat 
um mehr Miffionare von Kanada. 

— Die Frucdtfarmer im Dfana- 
gantal ftehen vor einer reihen 
Apfelernte und fie werden ungefähr 
noch 1500 Pilücder von außen brau- 
den. 

— C. W. Thießen von Schömvicfe, 

Man., hat als erjter Farmer in Ma 
nitoba Weizen gedrojhen und in 
Gretna abgeliefert. 
Altona, Man., Bevölkerung 
1100, eröffnet feine Schulen zum 
Unterricht am 30. Auguft. In Winf- 
ler, Man., Bevölkerung 1200, be 
ainnt den Schulunterricht am 1. Sep 
tember. 

— Sanada hat 318 Schulen für 
Indianer mit 21,879 Schülern 

— Auch Manitoba iſt vom Del- 
fieber ergriffen. 3 Meilen ojt von 
Brandon hat eine Geſellſchaft ſchon 
3200 Fuß gebohrt und hofft, etwa 
300 Fuß tiefer Del zu finden. 

- Die im allgemeinen fehr ver 
ſprechende Ernteausſichten jind durch 
weitverbreitete Nachtfröſte der letz— 
ten Wochen ziemlich beeinträchtigt 
worden. Alberta hatte leichten Froſt 
im Norden und ftärferen im Peace 
Niver Diſtrikt. Auch in Sasf., Haben 
mehrere Pläße Froftihaden Yelitten. 
In Manitoba hatten die Dijtrikte im 
Norden und Weiten der Provinz von 
8—9 Grad Froit. Gewicht und DQua- 
lität des neuen Getreides werden den 
Schaden zeigen und man  fürd- 
tet, derjelbe wird ſich auf Millionen 
belaufen. 











U.S.A. — Die Quftmactleitung gab 
befannt, daß im foreanifchen Kriege 
55 Flugzeuge verlorengegangen find 
Es handelt ſich Tediglich um Verluste 
durch Angriffe feindlicher Näner, Flaf 
oder ſonſtige Geſchütze, oder durch 
Vombardements von ſeiten der Nord 
koreaner. USA. Flieger im Fernen 
Oſten berichten von der Vernichtung 
von 70 Flugzeugen der Kommu 
niften 
Die Ausſichten deutiche 

USA-Muswanderer find ſchlecht. Yan 
den rund 500,000, die fich um ein 
Viſum bewerben, können jährlich nur 
26,000 auswandern. Der Leiter der 
Vifa-Rdteilung des amerikanischen 
Seneralfonfulats in Hamburg, teilte 
mit, daß bisher nur für die, die fich 
vor dem 8. Oft. 1948 regiftrieren 
ließen, die Möglichkeit befteht, eine 
Quotennummer zu befommen, nad) 
der jpäter das Viſum ausgeſtellt 
wird. Für die Auswanderung von 
54,000 Volksdeutſchen, die außerdem 
nad, Amerifa follen, find noch immdr 
feine Ausführungsbeftimmungen er 
laffen worden. 

— Seder Bürger der Nation wird 
die Koften für die Führung des To- 

















und das Schlimmſte fommt erjt nod). 
Der wirticaftlice Effekt des Korea— 
trieges macht jid bereits in jedem 
einzelnen Haushalt und Geſchäfts- 
unternehmen bemerkbar. 

Zwar find die Opfer, die gebracht 
werden, in ihrer Bedeutung veridie- 
den. Der Soldat, der nicht heim- 
teprt, leiſtet den höchſten Tribut. Die 
Hausfrau, die in drei Geſchäfte ge- 
ben muß, ehe fie Buder befommt, 
braud)t im Verhältnis dazu bloß ei 
ne leichte Unbequemlichfeit auf ſich 
zu nehmen. 

Die Negierung hat bereits neue 
Mittel in Höhe von 16 Milliarden 
Dollar für Verteidigungszwede ge- 
fordert, Sie wird jpäter weitere 
Milliarden verlangen. Schwere neue 
Steuern auf das Geſchäfts- und Pri- 
vateinfommen werden erhoben wer- 
den müſſen, um dieje Rieſenſummen 
aufzubringen . 

Das, was der US-Bürger heute 
in erjter Linie als Folge der fore- 
anijchen Srieges empfindet, iſt die 
Inflation. Preiſe fteigen, und 
die Leite ſtürzen ſich auf alles, „ſo— 
lange es nod) vorhanden ijt“. 

a 














Jugoſlawien. — Heimfehrer berid) 
ten, daß bisher jämtliche deutſchen 
Gefangenen in Jugoſlawien, die zu 
Strafen bis zu 10 Jahren verur 
teilt worden waren, ammejtiert wur 
den. Bon diejen jeien bisher aber 
nur ſolche entlaffen, die bereits vor 
1945 in Striegsgefangenicaft gerie- 
ten. Die Heimkehrer meinten, daß 
Hoffnung auf weitere Amneſtien be- 
ſtünden, auch für diejenigen Gefan- 
genen, genen die Todesitrafen ver 
hängt wurden. 











Mexiko. — Bor 10 Jahren (1940) 
wurde Joſeph Stalins beſtgehaßter 
Feind, Leon Trogfi, aus der Welt 
geihaft. Er fiel einem Mordanfchlag 
im jeiner eigenen Billa bei Mexiko 
Eity zum Opfer, Der Täter wurde 
zu 20 Nahren verurteilt, aber nie 
bat man erfahren, wer er oder die 
Anjtifter in Virklichteit waren. 
+ * 





Polen, — Die polniſchen Umfiedler, 
welche meiit aus den von den So 
wjetS geranbten polniihen Dftgeb! 
ton ſtam fühlen fi) in dem Ge— 
wirr von jern, Zehen und Hit 
ten des oberichleiiihen Induſtriege- 
bietes nicht wohl und wandern zum 
Teil wieder in landwirtſchaftliche 
Gebiete Zentralpolens ab. Durd) Er- 
richtung von Sleinjiedlungen zwi— 
schen Gleiwitz und Cojel will man 
diefer Maffenabwanderung entgegen 
wirfen, Neue Siedlungen jind be— 
reits im Entjtchen. Aber trogdem 
hört man wieder, daß die neu ange- 
fiedelten Polen in den deutjchen Ge— 
bieten nicht heimijch werden fönnten, 
da die Angit in den Gliedern ſteckt, 
die Deutichen könnten eines Tages 
doch twiederfommen. 

Internationale R. Kreuz 
ihäßt, dab fi in Polen und den 
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reaniſchen Krieges. tragen müffen, polniſch verwalteten deutſchen Dit- 
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gebieten noch rund 8000 elternloje 
deutjche Kinder befinden, die zur 
Seit über das ganze Land veritreut, 
bei polnifhen Bauern teilweife ſchwe · 
re Saus- und Feldarbeiten verrichten 
mitffen. Bis jegt find erit 2800 
Kinder zurücgeführt worden. Die 
Kinder haben zum größten Teil ſchon 
ihre deutihen Mutterſprache verlernt 
und werden zu „Mußpolen“ erzogen. 


Kanada. — Ein Teil der demontier- 
ten Forſchungseinrichtungen und -an- 
lagen der JG⸗Farbenwerke in Lever- 
fujen ift diefer Tage in Kanada für 
die „Polymer Synthetic Rubber Cor- 
poration” eingetroffen. Das Repa- 
rationsgut wurde der kanadiſchen 
Firma von der interalliierten Repa- 
rationsagentur in Brüffel zugefpro- 
en. 


England. 

— Britijhe Gelehrte berichten ſo— 
eben, dab die Antihiftamine ſich beim 
Schnupfen als wirkungslos erwie- 
ſen haben. 






NRufland. — Während 1918 das 
Gros der’damaligen deutſchen Flotte 
den Krieg unverjehrt überjtanden 
hatte, war bei der Kapitulation 1945 
der größte Teil der 1939 vorhande- 
nen oder im Laufe des Krieges fertig- 
geitellten deutſchen Einheiten  ver- 
jenkt oder außer Gefecht gejegt. Der 
Reſt der deutihen Flotte wurde un- 
ter den Siegern aufgeteilt. Eine 
erſte vollitändige Ueberjicht zeigt, daß 
aud) dabei das Beſte ins Sowjet- 
Töpfchen geraten it. 





Ungarn. — Sämtlide Betriebe mit 
ausländiihem Kapital und alle Un- 
ternehmen, die mehr als zehn Ar- 
beitsträfte beichäftigen, wurden ver- 
ſtaatlicht. — Auch die Gaſthausbe 
triebe, die mehr als fünf Angeſtellte 
haben, werden vom Staat übernom- 
men, Die großen Budapejter Kaffee- 
häuſer jollen in Nantinen und Werf 
füchen umgewandelt werden. — Auf 
Grund einer Kürzlich erlaffenen An 
ordnung wurde mit der Einziehung 
der Nadiogeräte begonnen. Durd 
dieſe Maßnahme joll das Abhören 
ausländiiher Sender verhindert wer 
den. Als Erjat jollen den Landge 
meinden auf großen Plägen und in 
öffentlichen Lofalen Gemeinſchafts 
empfänge organijiert werden. — Der 
Nojenhügel in Budapeſt mußte von 
den ehemaligen Billenbejigern ge 
räumt werden. Die Iururiös ausge 
jtatteten Villen wurden den Familien 
der ungariicen Geheimen Staa! 
polizei übergeben. — Die Andraſſy 
Straße, die jhönite Straße VBuda 
wurde in Stalin-Straße um 
netauft. 









Belgien. — Die Kommuniſtiſche Par- 
tei Belgiens ſchob die Schuld an der 
Ermordung ihres Vorfigenden Jul 
ion Lahaut auf die Anhänger Er 
fönig Xeopolds und erlich einen wit- 
tenden Ruf nad) Nahe. In einen 
Manifeit der Kommuniſten wurden 
die belgiſchen Arbeiter aufgerufen, 
ſich zu vereinen, um die Mörder zu 
entiwaffnen und den Faſchismus auf 
zuhalten. Die Kommunijten riefen 
zu Mafjendemonjtrationen im gan 
zen Sand auf, das foeben erſt ſcharf 
an der Gefahr eines Vürgerfrieges 
vorbeiging, als es fid) in der Frage 
der Rückkehr Leopolds auf den Thron 
ipaltete, 

Der 66 Jahre alte Parteiführer 
der Kommuniſten wurde am 18. Aug 
abends auf der Schwelle eines Hau- 
fes vor der Stadt erſchoſſen 











Dft-Dentichland. — Die Fajernierten 
Vereitihaften der  Sowjetzonen 
Volfspolizei, deren augenblidliche 
Stärke auf mindeitens 50,000 Mann 
geihäßt wird, erhalten, wie verlau- 
tet, demnächſt eine neue Dienjtbe- 
Fleidung, die im Fabton der erd 
braunen Uniformen der fowjetiicher 
Arniee angepaßt it. 


Auftralien. — Die 29-jährige Frau 
Betty Sara, eine Kriegsbraut aus 
England, vollendete am 19. Auguſt 
die etappemmweile Geburt von Vier 
Lingen, Am längſten Tieß ſich ein 
Junge Beit, auf die Welt zu fommen 
Die Entbindungen waren wie folgt: 
am Donnerstagabend ein Mädchen, 
Freitannacht ein Yunge, Samstag- 
vormitlag ein Mädchen und Sams: 
tagnacht ein Junge. 


Saargebiet. — Ein neutraler Veo 
bachter wird bereits nach kurzem Auf 
enthalt in Saarbrüden feſtſtellen, 
daß. dad Saarvolf mit der gegen- 
wärtigen ſtaatsrechtlichen Löſung für 
das Saargebiet nicht in allen Punk. 
ten zufrieden ift und feine geogra- 


phiſche Lage zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich kaum als „überaus 
ſeligmachend“ empfindet. Der Haupt · 
grund hierfür iſt die wirtſchaftliche 
Abhängigkeit. Die Gewährung der 
Autonomie ging Hand in Hand mit 
der Wirtihaftsunion mit Frankreich). 
Dieje hat für die Saarwirtidaft 
größte Schwierigkeiten mit fi) ge- 
bradht, die zwar immer wieder — 
bejonder® von offizieller Seite. — 
ihamhaft als Webergangsihmwierig- 
feiten hingejtellt werden, jedod nun 
bereit3 über zweieinhalb Jahre an- 
dauern und fid) auf manchen Gebie- 
ten cher verihärft als vermindert 
haben. Die wirtihaftlihe Entvid- 
lung an der Saar befriedigt bisher 
nicht. 

Die Hoffnung der jaarländijchen 
Bevölkerung geht dahin, daß die ge- 
genwärtige Situation nur einen 
Uebergang darſtellt und daß bei ei 
ner ehrlich erjehnten Annäherung 
zwiſchen Deutjchland und Frankreich 
die Saar zu einem Bindeglied zwi- 
ihen beiden Staaten werden möge. 


Weft-Deutjdland, — In dem Flücht- 
lingslager Moſchendorf bei Hof, Vay- 
ern, trafen jegt ehemalige deutſche 
Kriegsgefangene und zivilinternierte 
deutjhe Frauen aus einem Xager 
aus Joachimsthal in der Tichehoilo- 
wafei ein. Die Zurücgefehrten be- 
richteten, daß fie bereits 1948 aus 
ſowjetiſcher SKriegsgefangenihaft in 
Frankfurt an der Oder eingetroffen 
waren. Sie jeien jedod nicht ent» 
lafjen, jondern jofort zur Zwangs— 
arbeit in dem Uranbergbau nad, Jo— 
achimsthal gebracht worden. Nach 
Angaben der Heimgefehrten befinden 
ſich zur Zeit in dem Lager in Jo 
achimsthal noch 200 andere Deutjche, 
die nur vereinzelt nach der Sowjet- 
zone entlaffen werden. 

— Insgeſamt 107 Sirchenblät- 
ter mit einer Auflage von 5,6 Mill. 
werden gegenwärtig in der britiichen 
Beſatzungszone Deutichlands heraus» 
gegeben. aus einer Statiſtik 
& Prefferates für die britiiche Be 
jaßınaszone hervorgeht, find darun 
evangeliihe Publikationen 
“mit 3,5 Millionen Auflage, 30 fa 
tholiiche mit 2,1 Mill. und 5 Zeit 
schriften anderer Neligionsgentein- 
ſchaften mit 30,000 Auflage. 

— Vie alliierte und deutſche Be 
amte berichten, heimjt Wejtdeutich- 
land infolge der Wiederaufrüſtung 
der weſtlichen Welt große Erportauf- 
träge ein. Dies mag zu einer rich 
tigen wirtſchaftlichen Hochkonjunktur 
führen. 

Die Weſtdeutſchen hoffen daher. 
hübſche Profite bei der Ausfuhr von 
Verbrauchsgitern einzuſtecken, wäh— 
rend ſich die anderen Länder auf die 
tungsproduktion Tonzentrieren 

i Sie erwarten ferner, daß 
die erhöhte Snanipruchnahme der 
weſtdeutſchen Induſtrie die Mufhe 
bung der von den Alliierten aufer 
legten Feileln bringen wird, beion 
ders, was die Einihränfung der 
Stahlproduftion anbetrifft. 

England und Frankreich haben 
zufammen mit den Vereinigten Staa- 

ten den Weſtdeutſchen große Stahl: 
aufträge erteilt. Weitere Aufträge 
werden. von diejen und anderen Län- 
dern verſprochen. Vertreter der In 
duſtrie jedoch behaupten, die Aufträ— 
ge können nicht erfüllt werden, es 
ſei denn, daß es zu einer Aufhebung 
der Produktionsfeſſeln kommt 

— Benn es der Fommunif 
Vorhut einfallen follte, eine der 
Hauptſtädte von Weſteuropa nad) 
den Methoden von Korea anzugrei- 
fen, dann wäre die ruffiihe Dampf- 
walze dem Rhein einige hundert Mei- 
len nähergerüct. In dieſer ungemüt- 
lichen Atmojphäre trat der Europa- 
rat am 9. Auguſt in Straßburg zur 
zweiten Tagung zufammen, um die 
noch immer begrenzte Einheit3-Char- 
te angeſichts der bedrohlichen, inter- 
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— die Klugheit der geübten, 
erfahrenen EATON-Einfäufer, 
die die Bedürfniffe und den Ge. 
ſchmack des fanadiichen Weitens 
fennen. Ihre gelungene Aus- 
wahl auf den Märkten der Welt 
von Waren zuverläjliger Qua- 
tät wird zu mäßigen Preifen 
angeboten in 
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Befragen Sie dieſes große, 
wunderſchöne, neue Buch und 
Sie werden uns zuſtimmen — 
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nationalen Situation zu erweitern. 
Joſeph Stalin hat nichts unterlajfen, 
um die noch immer national aufge: 
jpaltenen Staaten des Wejtens zur 
Feiten und handlungsfähigen Einheit 
zuſammenzuſchweißen. Das Bild in 
Straßburg bat ſich jeit dem Vorjahr 
weſentlich verändert. Die Stadt war 
wegen ihrer zentralen Lage als Sitz 
der künftigen Föderation gewählt 
worden. Sie liegt am Rhein, deſſen 
anderes Ufer ſchon deutſch iſt; eine 
furze Fahrt führt in die Schweiz; 
die weſteuropäiſche Ader verbindet 
Holland und Belgien mit diefem gan- 
zen Gebiet. Als Winſton Churchill 
idon vor einem Jahr die Aufnahme 
Deutſchlands in der Europarat vor- 
ichlug, waren andere Delegierte noch 
furchtſam, den Feind von geftern in 
die europäiiche Völkerfamilie aufzu- 
nchmen, aber ein Jahr ſpäter ijt 
die Furcht geſchwunden, denn inziwi- 
ſchen war es allen Mitgliedern des 
Straßburger Parlaments klar ge 
worden, dab der Feind von heute nicht 
am Rhein, jondern an der Elbe jteht. 

- Langer und jtarfer Beifall der 
300 Millionen Europäer vertreten 
den 125 Straßburg-Delegierten er» 
lang in der Veratenden Verfamnt- 
lung des Europarats, als der CDU- 
Delegierte Eugen Gerjtenmaier er- 
klärte, daß Deutjchland bereit jei, an 
der Verteidigung Europas mitzumwir- 
fen. Die Erklärungen der deutichen 
Delegierten, unter ihnen der SPD- 
Abgeordnete und ftellvertretende Vor- 
figende des dentichen Bundesparla- 
ments, Profeſſor Carlo Schmidt, 
itanden im Mittelpunkt einer aus- 
aedehnten Europarates-Debatte iiber 
die Sicherheit Weſteuropas. 

Die Mehrheit des deutjhen Vol- 
lehne die Nemilitarifierung ab, 
e Gerjtenmaier. Es haſſe den 
g don Herzen und ſei nicht wil— 
ſich an untauglichen Experi- 
menten zu beteiligen. Doch glaube 
r. daß die Bundesrepublik gewillt 
„ihren vollen Beitrag zur Erhal- 
tung des Friedens zu leiten“. 
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